
Nr. 125. Die prelle. 35 Jahrg.

TftmSrlijche Tageszeitung
A usgabe täglich abends, ausschließlich der Sonn- und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zustellungsgebühr; 
für T H o rn  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab­
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk^ 

monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Anzeiger für A M  und Land.

^chr i f t l - l tung  u n d  Geschäf t ss te l le :  Kalhariuenstrabe N r. 4. 
Fernsprecher 57.

Brief- und Telegramm-Adresse: „ P re sse , T h o rn ."

(Thorner Preise)
Vorschrift 25 Pf. Im  Reklameteil kostet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
soliden Anzeigenvermittlungsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geschäftsstelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thon», zreitag den t. Zuni >y>r.
Druck und Verlag der C. Dombrowski ' schen Buchdruckerei in Thorn. 

Verantwortlich für die Schriftleitung: i.V .: F r a n z  M i l l e r  inThorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
^  Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Zur Uriegrlage.
»er dritte Abschnitt der Zsonzoschlacht. 
Pfingsten war es, als vor zwei Jahren 

Italien, verführt von Ländergier und geplagt 
Treulosigkeit, gelockt von seinem B luts­

verwandten Frankreich und gedrängt von dem 
Mrderber der Wlkerwelt England, jenem 
Teufel, der die ganze Hand nimmt, wenn ihm 
M  kleine Finger gereicht wird, aus der 
^undesbrüchigen Neutralität zum offenen 
Kriege gegen seinen Verbündeten Österreich- 
^Ugarn überging. Pfingsten war es, als die 
Mute Jsonzooffensive in ihren dritten Ab­
schnitt hineinwuchs. Ganz besonderen Gründen 
Mb diesmal General Cadorna nachgegeben 
Naben, daß er so hartnäckig und so entschlossen 
Munition und Menschenblut opfert. Wenn er 
wirst seine Angriffsbewegungen länger als 
M i Tage durchhielt, dann konnte schon sein 
Trauerspiel „über die Kraft" betitelt werden. 
Diesmal ist bereits der neunzehnte Schlachten- 
wg dahingegangen, ohne daß die gewaltige 
Schlacht endgiltig als abgebrochen gelten 
wnnte. Lag zwischen dem ersten und zweiten 
^bschEt noch eine Spanne von zwei Tagen, 
an denen die Infanterie Atem holen und Ver­
kalkungen heranziehen konnte, während die 
Artillerie mit allen ihren Kalibern eine bis- 
aar unerreichte Angriffsvorbereitung auf sich 
".ahm, so ging dem dritten Abschnitt nur ein 
Mg verhältnismäßig geringerer Gefechtstätig- 

und desto stärkeren Artilleriefeuers voran: 
nach hat Eadorna nicht auf seine Pläne ver­
achtet, noch hat er nicht sein Ziel fallen lasten. 
-Nan geht sicherlich nicht fehl, wenn man fol­
gende triftige Gründe für seine Beharrlichkeit 
Mb für die zähe Fortsetzung seiner neuesten 
and tatkräftigsten Offensive vorführt. Ita lien  
bat von England und Amerika Kohlen und 
Mld bekommen, um seine Munitionserzeugung 
Md seine Kriegführung aufrechterhalten zu 
annen. llm die Gläubiger zu beschwichtigen 
and um den Bundesgenossen Genüge zu tun, 
M ö ein Sieg errungen werden. I n  Italien  
!. äst herrscht tiefgehende Verdrossenheit über 
w nutzlose Vergeudung von Metall und 
-aenschen. Trieft, Trient will man erobert 
When; darum muß ein Sieg errungen werden.
. *n solcher Sieg würde zugleich auch die frie- 
enZ- und dreibundfreundlichen Kreise, die 

Pachtern, aber doch nicht unhörbar die Miß- 
rfolge der verfehlten Eroberungspolitik zu 
agen begonnen haben, einschüchtern und 

'-Mes besseren" belehren, er soll auch den revs- 
atronslüsternen breiten Massen in den lom- 
ardischen Großstädten die Waffen entreißen, 
U denen sie der Regierung und dem König- 
w immer bedrohlicher zu Leibe gehen. Ein 

-.äußerer« Sieg soll also die unerquickliche 
Mare" Lage mit einem Schlage bessern, ja 
artigen. Darum Cadornas verbissene Ener- 

o» ^ad rastlose Vielgeschästigkeit, darum das 
jMafhörliche Wiederauffüllen der abgekämpf- 
r, a Truppen, das schleunige Bereitstellen eines 

nächtlichen Menschenersatzes, darum das 
^Anpeitschen zahlloser Soldaten in Wunden 
ad Tod. Wird das Vorgelände vor Trieft 

den Verteidigern gesäubert, so fällt Trieft, 
Mdem der Weg durch Durchbruch, Umgehung 

durch frontale Angriffe freigelegt ist. 
. M n fällt auch das Mißtrauen der Vundes- 
8 Nassen, das Mißvergnügtsein des eigenen 
MUes, dann fällt auch — Ende gut, alles gut 

nianch ein Sorgenstein von dem schuldbe- 
Äi ^ " Herzen der italienischen Machthaber, 

darf man nicht übersehen, daß der Mut 
nd die Kraft der italienischen Heeresleitung 
reder Oberwasser erhalten hat, als ihre 

M*cht vor einer gemeinsamen Strafexpedition 
H^beiden Kaiserreiche so angenehm enttäuscht

stss^ r  dürfen dem dritten Abschnitt mit der- 
. wen Zuversicht entgegensehen, mit der wir 

ersten und zweiten beiwohnten. Ver­

Der Weltkrieg.
Amülcher deotfcher Hkeresbericht.

B e r l in  den 31. Mai (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  31.  M ai.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Die lebhafte Artillerietätigkeit im Ppern- und Wytschaetebogen 

dauert an. Dicht südlich der Scarpe wurden mehrere englische 
Kompagnien, die abends überraschend gegen unsere Gräben vor­
stießen, verlustreich abgewiesen. Nach kurzer Artilleriesteigerung 
erfolgten nachts auf Guemappe Angriffe der Engländer. I n  
zähem Nahkampf warfen westpreußische Regimenter den mehrmals 
anlaufenden Feind zurück.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Längs des Chemin des Dames-Rückens und in der Westcham­

pagne erreichte der Artilleriekampf wieder größere Stärke. Auf 
dem südlichen Aisne-Ufer stürmten nach umfangreichen Sprengungen 
westpreußische Truppen mehrere französische Gräben und brachten 
4V Gefangene und einige Maschinengewehre zurück. Oestlich von 
Auberive führten Teile eines oberrheinischen Regiments ein Er- 
kundungs- Unternehmen durch, bei dem 50 Gefangene in unsere 
Hand fielen. Während der Nacht kam es auch auf dem Westufer 
der M aas zu lebhafter Feuertätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts neues. — Auf dem

O e s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  
hat sich die Gesamtlage nicht geändert.

WAazedonische F ro n t:
Erfolgreiche Dorfeldgefechte brachten deutschen und Egcktischen 

Streifabteilungen im Cerna-Bogen und auf dem westlichen War 
darufer eine Anzahl Gefangener ein.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
gebens brandeten die neuen Angriffswellen 
der Italiener gegen die Höhen von Vodice und 
gegen den Heiligen Berg; vergebens war ihr 
heißes Ringen um die Kuppe 652. Dort und 
nordöstlich Eoerz sowie südlich Jamiano, wo 
die Angreifer viermal ergebnislos anrannten, 
hielt die Front unserer Verbündeten in ihrer 
ganzen Ausdehnung allen Anstrengungen 
eisern stand. Zahlreiche Gefangene wurden 
unverwundet eingebracht, sodaß die Gesamt­
zahl bereits auf 14 500 Mann gestiegen ist. 
Aller Ehren ist Österreich voll, — das wird sich 
neu bestätigen am Jsonzo.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A v e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:

Berlin, 30. M ai, abends.
Nichts Besonderes.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

29. M ai nachmittags lautet. Gestern Abend starkes 
Eeschützfeuer in der Gegend von Hurtebise, nach 
welchem die Deutschen zwei von uns durch Feuer 
abgewiesene Angriffe machten. Alle unsere Stell­
ungen sind restlos gehalten worden. I n  der Cham­
pagne Zusammenstöße von Streifabteilungen im 
Abschnitt südlich von Nauroy und Moronvilliers. 
Unsere Batterien haben ausgebaute Stellungen und 
Verbindungswege der Deutschen wirksam beschossen. 
Auf dem rechten Maasufer haben wir einen kleinen 
deutschen Posten nördlich von Vacherauville weg­
genommen und Gefangene gemacht. Die Nacht war 
sonst überall ruhig.

Luftkrieg: Am 28 Mai sind 7 deutsche Flug­
zeuge durch französische Flugzeugführer in Lust­
kämpfen herabgeschossen worden: 12 andere wurden 
ernstlich beschädigt und gezwungen, in ihren Linien 
zu landen.

Französischer Bericht vom 29. Mai abends: 
Vom Verlaufe des Tages ist nichts zu melden außer 
Artilleriekampf, der zeitweise heftig war im Massiv 
von Moronvilliers, besonders auf dem Helmberge 
und dem Tetonberge.

Belgischer Bericht: Schwache feindliche Artil­
lerietätigkeit. Nachdem deutsche Flieger im Laufe 
des Abends die Gegend von Forthfem bombardiert 
hatten, warfen unsere Flieger zur Vergeltung im 
Laufe der Nacht Bomben auf die Barackenlager 
von Praetsposth.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 29. Mai nach­

mittags lautet: Südwestlich von Lens wurden in 
der Nacht feindliche Streifabteilungen zurück­
getrieben; erfolgreiche Streifen wurden nördlich 
vom Ploegsteert-Walde gemacht.

Englischer Bericht vom 29. M ai abends: Gene­
ral Haig meldet einen erfolgreichen Angriff östlich 
von Richebourg. ..Acht deutsche Flugzeuge wurden 
heruntergeholt; fünf der unseren werden vermißt.

Abflauende Cefechtstätigkeit.
An der Arrasfront war das Störungsfeuer nur 

an einzelnen Abschnitten wie bei Avion und Roeux 
lebhafter. Mehrfach wurden englische Patrouillen 
abgewiesen. Ebenso scheiterte der Porstob einer 
starken englischen Abteilung, die nach kräftiger Ar­
tillerievorbereitung gegen die Kiesgrube nordwest­
lich Hulluch vorging, verlustreich im deutschen Ab­
wehrfeuer und Handgranatenkampfe.

An der Aisnefront nur gegenseitiges Störungs­
feuer durch Artillerie und Minenwerfer und 
Patrouillenkämpfe. Ein französischer Angriffs­
versuch von mehreren Sturmwellen in Vataillons- 
Lreite in der Gegend von Craonne am 29. Mai 
abends brach unter blutigen französischen Verlusten

zusammen. Das feindliche Feuer steigerte sich gegen 
Abend in der Gegend des Winterberges.

Im  Höheng.'lände der Champagne nahm eben­
falls gegen Abend die Artillerietätigkeit zu. Das 
feindliche Störungsfeuer schlug bis weit ins Hinter-  ̂
gelände unserer Stellungen. Unsere Batterien ant­
worteten kräftig und mit Erfolg.

An der Ostfront gesteigerte feindliche Flugtätig- 
keit. Als Vergeltung für feindliche Bomben­
abwürfe wurde ein Munitionslager bei Podhaice 
mit Bomben belegt. Lebhafteres feindliches, von 
uns beantwortetes Artilleriestörungsfeuer am 
Smotrek und Mestecanesti-Abschnitt. Nachts wurde 
südlich der Vistritz eine 40 Mann starke vorgehende 
feindliche Patrouille durch eigene Patrouillen ver­
jagt und nördlich der Valeputnastraße ein feindlicher 
Hündgranaten-Angriff gegen eine Feldwache abge­
wiesen.

Der Flieger Geifert -f.
Wie die badischen Zeitungen berichten, ist der 

erfolgreiche Konstanzer Flieger Hermann Geifert, 
der elf feindliche Flugzeuge abgeschossen hat, ge­
fallen. SeiferL stand im Alter von 27 Jahren, 
war früher Bankbeamter in Konstanz, rückte 1914 
als Einjährig-Freiwilliger in ein Infanterie- 
Regiment ein und tra t später zu den Fliegern über. 
Er hatte sich das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse 
erworben.

Die Ergebnislosigkeit 
der englisch-französischen Offensive

veranlaßt Georges Foucher im „Gaulois^ zu fol­
genden resignierten Trostsprüchen: Die öffentliche 
Meinung ist seit drei Jahren so oft in die I r r e  ge­
gangen: Als der Krieg ausbrach, bildeten wir uns 
ein, daß wir mit einigen Märschen, wenn nicht Dar 
in Berlin, so doch wenigstens jenseits des Rheins 
sein würden. Da erlebten wir die Schlappe von 
Eharleroi. Nach dem darauf folgenden Rückzug, 
als die Niederlage unausbleiblich erschien, änderten 
die Siege an der Marne plötzlich die ganze Lage, 
und die Hoffnung kam wieder. Dann kamen die 
Kriegserklärungen Ita liens und dann Rumäniens. 
Jedermann begrüßte sie als zweifaches Unterpfand 
einer Abkürzung des Krieges, und doch waren sie 
der Grund zu einer Verlängerung. Seit 34 Mona­
ten ist also stets das Gegenteil von dem gekommen, 
was logisch erweise ko mmen mußte. Diese Erschei­
nung wird sich vielleicht auch in Zukunft nicht 
ändern. So könnte die russische Revolution, von der 
wir die schlimmsten Katastrophen erwarten, uns die 
angenehme Überraschung wirksamer Unterstützung 
bieten. Ich bezweifle es zwar, aber schließlich kann 
ja alles geschehen. Auch das Allerunerwartetste 
geschieht ja manchmal. :

Der deutsche Endsieg sicher.
Die „Baseler Nachrichten" melden: Oberst­

leutnant Quinguelin, der als Berichterstatter der 
argentinischen Zeitung „La Nacion" in Vuenos 
Aires einem Teile der Frühjahrs-Offensive an der 
Westfront beiwohnte, schreibt feinem Blatte: 
„Niemals während meiner Wanderungen über die 
Schlachtfelder seit Kriegsbeginn hat mich in gleich 
überzeugender Weise der Eindruck von Sicherheit 
und von Zuversicht in den Endsieg der deutschen 
Truppen erfaßt. Ich habe mit gefangenen eng­
lischen Offizieren gesprochen, die auf ihrem Trans­
port nach Donar einen Teil der deutschen Befesti­
gungen gesehen hatten. Auch sie haben mir ihre 
Überzeugung kundgetan. daß ihre Anstrengungen 
nutzlos sind. Sie würden die Trümmer auch einiger 
werterer Dörfer einnehmen könnM, so erklärten sie, 
aber sie würden immer wieder auf neue Stellungen 
stoßen, die ebenso stark und ebenso bis in das kleinste 
vorbereitet sind, sodaß die gesamte männliche Be­
völkerung von Frankreich und England zusammen 
nicht ausreichen würde, um bis zur Grenze zu ge­
langen. Wenn die Eroberung des besetzten Ge­
bietes in demselben Zeitmaße vor sich ginge, wie 
seit dem 9. Aril bis zum heutigen Tage, d. h. in der 
lebhaftesten Kriegsperiode, so würde die Entente 
etwa 90 Jahre gebrauchen, um die Deutschen an die 
Neichsgrenze zurückzudrängen."

Die Tanks.
Immer häufiger werden in Frankreich Stimmen 

laut, welche die früher so hoch gepriesenen Panzer­
wagen kritisch beurteilen. So schreibt ein Mann 
des 82. Infanterie-Regiments aus der Gegend bei 
Craonne: „Unsere Tanks, die früher die große Hoff­
nung Frankreichs waren, habe ich gesehen; aber sie 
brennen doch zu leicht." Und aus St. Etienne wird 
am 12- Mai an einen im Kampfe mit einem deut­
schen Flieger abgestürzten französischen Ober­
leutnant geschrieben: „Die Tanktruppe bedeutet 
für Maurice nichts Gutes. Von 108 Tanks, die an 
der Offensive beteiligt waren, sind nicht weniger 
als 66 zerstört, wie du wohl bereits weißt. Major 
Louis Bossut ist mit seinem Tank verbrannt."



Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. Mai meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Am Jsonzo verlief Der gestrige Tag verhältnis­
mäßig ruhiger. Gegen Abend versuchten Die I t a ­
liener neuerlich, bei Vodice mit starken Kräften 
durchzudringen. Der Angriff brach in unserem 
Feuer zusammen. Ein gleiches Geschick fanden heute 
früh bei Jamiano angesetzte italienische Vorstoße. 
I n  Kärnten und an der Tiroler Front nichts von 
Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Ge'neralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  FelDmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

29. M ai lautet. Auf Dem Karst zeigte Der Feind 
gestern starke Tätigkeit seiner Artillerie und seiner 
Bombenwerfer, um die beschleunigten Arbeiten zur 
Verstärkung unserer Linien zu stören. Ein gegen 
unsere Stellungen längs Der Eisenbahn östlich von 
Sän Giovanni Di Duino versuchter feindlicher An­
griff wurde Durch Feuer abgewiesen. Östlich von 
Görz vereinigte der Feind in der Nacht zum 28. und 
am 28. selbst ein heftiges Feuer mit Geschützen aller 
Kaliber auf die Höhe 126 südlich von Grazigna. 
Rechtzeitiges Eingreifen unserer Batterien zer­
streute mehrere male in ihren vorgeschobenen 
Gräben versammelte feindliche Sturmabteilungen. 
Nicht weniger heftig war die ArtillerieLätigkeit in 
der Gegend Des Vodice gegen unsere Stellungen an 
der Höhe 652. Ein heftiger feindlicher Angrfif, den 
starke feindliche Abteilungen am Vormittag gegen 
den Gipfel dieserHohe machten, wurde durch sofor­
tige Gegenwirkung unserer Truppen abgewiesen. 
Hingegen brach unsere Infanterie gestern den hart­
näckigen Widerstand des in unterirdischen Räumen 
stehenden Feindes, machte wesentliche Fortschritte 
auf Dem südöstlichen Abhang derselben Hohe und 
richtete sich in ihren neuen Stellungen fest ein. Im  
Abschnitt von P lava haben wir Den Feind gegen 
Den Talgrund östlich von Globna zurückgetrieben 
und etwa 100 Gefangene gemacht. Die Gesamtzahl 
der an Der Jütischen Front seit dem 14. M ai ge­
machten Gefangenen beträgt 23 681. darunter 604 
Offiziere- die von uns gemachte große Beute wird 
erst gezahlt. Während der Schlacht zählten wir 
schon 36 Geschütze, davon 13 von mittlerem Kaliber, 
148 Maschinengewehre. 27 Bombenwerfer und eine 
beträchtliche Anzahl Gewehre, sowie KriegsgerLL 
aller Art.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 30. M ai gemeldet: 
östlicher Kriegsschauplatz:

Die lebhafter,- Eefechtstätigkeit hält namentlich 
in Ostgalizien an.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  .bulgarischen Generalstabsboricht vom 

2g. M ai heißt es von der rumiiniichen Front: Wäh­
rend der Nacht versuchten feindliche Patrouillen, 
sich auf Booten Tulcea zu nähern: sie wurden aber 
durch Feuer vertrieben. Bei Isaceca vereinzelte 
Kanonenschüsse.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

2S. Mai lautet:
Westfront und rumänische F ron t: Das gewöhn­

liche Lewehrfeuer.
Flugwesen: Eines unserer Flugzeuge wurde bei 

einer Erkundung von drei feindlichen Fokkern ange­
griffen und stürzt« nach einem Kampf von einigen 
Minuten in den feindlichen Linien bei dem Dorfs 
Biliesci, Nordöstlich von Focsani. ab. Der Flieger, 
Unteroffizier Bigel, und der Beobachter,. Unter­
leutnant Tarchow, scheinen umgekommen zu fein.

vom Valkan-Urlegsschal,platz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. Mai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Südöstlich von Berat wurden italienische Erkun- 
Dungsversuche vereitelt.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Genernlstab meldet von, 

20. M ai: Mazedonische Front: Auf der ganzen 
Front schwaches Artilleriefeuer, an der unteren 
Struma lebhafter. Im  Terna-Bogen zeitweiliger 
Feuerwirbel. Während der Nacht versuchten zwei 
feindliche Kompagnien, gegen unsere bei Altschak 
Mahle vorgeschobenen Posten vorzudringen, wurden 
jedoch durch Feuer zurückgeworfen.

Französischer Bericht.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

29. Mai heißt es ferner:
KaukasusfronL: Die Türken versuchten sich unse­

ren Vorposten südlich von Man zu nähern; sie wur­
den durch unser Feuer abgewiesen.

Im  Schwarzen Meer landeten unsere an der 
anatolrschen Küste kreuzenden Schiffe eine Abtei­
lung, die bei Tschiwa, östlich von Samsun, eine 
Stellung türkischer Gendarmen, die mit Telephon 
und Telegraph ausgerüstet war, zerstörte. Am 
gleichen Orte wurden Segelschiffe zu Wasser gelassen 
und nach Trapezunt geschleppt.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht aus Egypten vom 

29. Mai lautet: Einige feindliche Geschütze wurden 
durch unser Feuer zerstört. Sonst ist nichts von 
Bedeutung zu berichten.

Die Kampfe in den Kolonien.
Neue deutsche Offensive in Ostafrika.

Reuter meldet aus London: Aus einem amt­
lichen Heeresbericht aus Ostafrika geht hervor, daß 
mit Dem Ende der Regenzeit die KampftäLigkeit 
wreder aufgelebt sei. Die deutschen Truppen unter­
nehmen eine allgemeine Vewearmg in südlicher 
Richtung in dem Tal des RusidM-Flusses. Im  
Küstengebiet drangen Streifabteilungen auf portu- 
gtesisches Gebiet u.nd näherten sich der Grenze von 
Nyassaland, wobei sie die Dörfer der Eingeborenen 
verbrannten, die Bewohner terrorisierten und Nah­
rungsmittel nach Norden fortschleppten. Es kam zu 
verschiedenen Zilsa mmenstößen zw ischen Streif­
abteilungen und gelegentlich auch zwischen stärkeren 
Kräften. Im  Zentralgebiet begann die Bewegung 
der Deutschen schon im Februar. Eine Abteilung 
unter Befehl des Hauptmanns Wintgens erreichte 
auf dem AZege nach Tabora am 6. M ai Kitunde. 
Am 22. Mai wurde der deutsche Kommandeur durch 
eine belgische Kolonne, die mit den Briten zusam­
menarbeitete, gefangen genommen. sWas aus den 
Truppen geworden ist. wird nicht, gesagt. Vermut­
lich sind diese nicht gefangen worden.)

» »
*

Die Kämpfe zur See.
Neue I7-BooL§-Erfolge in der Nordsee.

W. T.-B. meldet amtlich:
21600 Tonnen. Unter den versenkten Schiffen 

befanden sich u. a. ein englischer Hilfskreuzer und 
zwei englische Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der M arine.

Zum Jahrestag der Schlacht vor dem Skagerrak
schreibt die „Vofsische Zeitung": An der deutschen 
Flotte Ehrentag ist der Nimbus von Englands Uns 
oesiegbarkeit zur See zu Grabe getragen. — Persius 
sagt im „Berliner Tageblatt": Auch heute ist es 
dem ernsten Fachmann noch nicht möglich, ein ab­
schließendes Urteil über Den Gang der Schlacht aus- 
zusprechen; nur das eine Darf heute schon ausge­
sprochen werden: Das Ansehen der britischen Flotte 
erlitt durch Die Schlacht erhebliche Einbuße. — An­
läßlich des Jahrestages der Seeschlacht vor dem 
Skagerrak mag daran erinnert werden, daß die Eng­
länder in der, vor dem 31. Mai 1916,. größten aller 
Seeschlachten, Der von Trafalgar, nur insgesamt 
449 Tote hatten, daß bei Skager rak dagegen 6104 
englische Offiziere und Mannschaften ihr Leben ein­
büßten. Die Verluste Der Spanier und Franzosen 
bei Trafalgar betrugen 4622 Tote, Die der deutschen 
Hochseeflotte Lei Skagerrak dagegen 2414.

Die große Bedeutung der Schlacht am Skagerrak.
Wie das englische Volk in Wirklichkeit über die 

Skagerrak-Schlacht denkt, erfährt man ganz neben­
her aus einem im fverbandsfreundnchen) ..Heraldo 
de Madrid" von: 5. Mai veröffentlichten Bericht 
des Londoner Berichterstatters Louis Vonafoux 
über die Umwandlung des Parks des Lords Holland 
in Kartoffelfelder. Die Engländer — so läßt Bona- 
foux einen englischen Freund sagen —- graben und 
säen für viele Jahre, für viele Kriegsjahre. Bis 
vor kurzem schienen sie indifferent zu sein und hiel­
ten den Krieg für irgend einen Kolonialkrieg. Aber 
Die Schlacht von Jütiand war wie eine Erschütte­
rung des britischen Stolzes und Interesses, und 
lange vor Earsons Erklärung war ieder Engländer 
davon überzeugt, daß England in dieser blutigen 
Partie um sein Leben spielt.

Zwei russische Minenleger versenkt.
Die Agentur Milli meldet: I n  der Nacht zum 

26. und 27. Mai sind zwei Mische Minenleger vor 
dem Eingang zum Bosporus versenkt worden. Die 
Leichen eines Offiziers und dreier Soldaten, die wir 
bergen konnten, sind im Park der russischen Botschaft 
in BuiukDere mit militärischen Ehren begraben 
worden.

Untergegangene Schiffe.
„Maasbode" verzeichnet den Untergang folgen­

der Schiffe. ..Therese" (208 Tonnen) aus Norkö- 
ping; „Erik" (257 Tonnen) aus Strenoe; „Gran 
Normern" (297 Tonnen) aus Kristiania; „Pauline 
Kjell" und „Nann Smith" (2003 Tonnen) aus 
Drammen.

Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 
29. M ai heitzt es ferner: Orient-Armee: Es ist 
nichts von Bedeutung zu melden.

Englischer B-richt.
Im  englischen Heeresbericht vom 29. Mai heißt 

es ferner von der mazedonischen Front: Englische 
Flieger machten erfolgreiche Streifen und ließen 
Bomben auf Drama fallen, wo Volltreffer auf eine 
Flugzeughalle festgestellt wurden, und ferner auf 
Livunono (?) nordöstlich von Pelrie, sowie auf 
einige Plätze westlich vom Dojransee.

*

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vöi» 
2S. M ai lautet:

An der Kaukasusfront ereignete sich außer dem 
wirkungslosen feindlichen Artilleriefeuer nichts be­
sonderes.

An der Sinai-Front in der Nacht zum 28. und 
am 28. Mai mäßiges A rtM M euer, Sonst keine 

Wichtige« S veickrrM

Norwegisch-deutscke Verhandlungen.
„AsLenposten" und „SjofartsLidende" teilen mit, 

die deutsche Regierung wolle Den norwegischen 
Schiffen, welche am 1. 7. England nach Norwegen 
verlassen können, freies Geleit anbieten. „Aften- 
posten" fügt hinzu, das Angebot sei im wesentlichen 
übereinstimmend mit dem Angebot von Ende Aprrl. 
welches die Schiffe wogen der Kürze der ^rist nicht 
hätten benutzen können» und sei ohne Bedingungen 
gemacht worden.

Schwierigkeiten der Schiffahrt infolge der deutschen 
Unterseeboote.

Briefe aus allen Teilen der Welt berichten über 
die großen Schwierigkeiten der Schiffahrt infolge 
Der deutschen Unterseeboote. Ein Angehöriger des 
49. Senegal-Bataillons schreibt. Daß dre Hafen­
ausfahrt von Vizerta in Tunis nur nachts einiger­
maßen sicher sei. Bei Tage wird dort alles unfehl­
bar torpediert. Ein Brief aus St. Nazaire klagt, 
daß wiederum Unterseeboote vor der brelonischen 
Küste kreuzten und dort viel Unheil anrichteten. 
Der Brief schließt mit Dem Ausruf: ..Armes Frank­
reich. wie schlecht wirst du verteidigt und wie mittel­
mäßig ist Deine Marine im Vergleich zu der deut­
schen!" Nachrichten aus Bayonne zufolge wurde 

d iese  Stadt am 13., Februar von deutschen Untersee­

booten schwer und wirkungsvoll beschossen. I n  allen 
Briefen ist von Schiffstorpedierungen die Rede. 
Unter diesen Umständen ist es verständlich, wenn 
„dorkshire Post" vom 7. Mai meldet: ..Vier bis 
fünf der bedeutendsten Mitglieder des Londoner 
Nersicherungsbüros Lloyds haben sich von Dem 
Geschäft zurückgezogen, weil sie in Den letzten Wochen 
allzu große Verluste gehabt haben." — ..Nouvelliste 
de Lyon" meldet aus P aris: Der Verband der 
landwirtschaftlichen Exporteure Algeriens tele­
graphierte an Den Verpflegungsausschuß der fran­
zösischen Regierung, daß infolge Tonnagemangels 
Der größte Teil Der neuen Ernte nicht nach Frank­
reich geschafft werden kann und auf den Kais Der 
algerischen Häfen verderben, mutz. -

Anführung von Einzelheiten dar und kommt dann 
zu dem Schluß, daß der deutsche Handel sich ^  
Gegensatz zu den englischen monopolistischen Kon- 
zeffionsgssellschaften ohne Monopol und besondere 
Konzessionen 70 Prozent des Handels in Liberia 
erobert hat. Die Liberianer wissen, was sie dem 
Deutschen Handel zu danken haben. Gerade 
der deutsche Handel so bedeutend war, ist der Prap 
deut gezwungen worden, das von Wilson diktierte 
Telegramm mit demselben Vorwand loszulassen, 
mit dem die amerikanischen Staaten sich aus die 
Seite der Entente stellten.

Kriegsschisfverluste der Entente.
Von Kriegsbeginn bis zum 31. M ai 1917 sind 

an Kriegsfahrzeugen Der Entente, ausschließlich 
Hilfskreuzer, insgesamt vernichtet worden: 262
Schiffe und Fahrzeuge von 890765 Tonnen Wasser­
verdrängung. Unter diesen 252 Schiffen und Fahr­
zeugen LefanDerr sich allein 155 englische von zu­
sammen 631700 Tonnen Wasserverdrängung. Diese 
setzten sich zusammen aus: 12 Linienschiffen,
17 Schlacht- und Panzerkreuzern, 18 geschützten 
Kreuzern. 67 Torpedobooten, 28 Unterseebooten und
18 sonstigen Kriegsfabrzeugen, wie z. V. Untersee- 
bootsjägern Der „Arabis"-Klasse. Äußer den vor­
genannten Kriegsschiffsvorlusten hat die Entente 
bis zum 31. M ai nicht weniger als 200 000 Vrutto- 
Registertonnen an Hilfskreuzern, welche in ganz 
überwiegender Zahl der englischen Flagge ange- 
hörten, Durch kriegerische Mätznahmen der M ittel­
mächte eingebüßt.

w as Amerika bisher leistete.
Ein amtlicher Bericht des Washingtoner Pretz- 

LLros besagt: Eine kurze Zusammenfassung dessen, 
was die Vereinigten Staaten während der sieben 
Wochen, Die seit ihrem E in tritt in Den Krieg 
verflossen sind, getan haben, wird von Interesse 
sein, Da sie Amerikas völlige Teilnahme am Krieg 
und seine Fähigkeit zeigt, sofort wirksame Hilfe zu 
leisten. Das Gesetz über die Aushebung mit Aus­
wahl, das schließlich zwei Millionen Mann bereit­
stellen wird, ist im Kongreß angenommen worden 
und wird nunmehr zur Ausführung kommen. Die 
Gesetzgebung Letr. die Anleihe ist gleichfalls im 
Kongreß durchgegangen und inkvaft. Es steht ein 
voller Erfolg zu erwarten. 750 Millionen Dollars 
sind den Alliierten bereits vorgeschossen worden. 
Flotillen amerikanischer Zerstörer sind in das 
Unterfeeboot-Gebiet geschickt worden, wo sie jetzt 
wirksam mit Den Flotten der Alliierten zusammen 
arbeiten. Eine Armeedivision Marinesoldaten 
und neun Regimenter haben (wie schon kurz gemel­
det) Befehl erhalten, nach Frankreich zu gehen. 
10 000 Ärzte und außerdem viele Krankenpflegerin­
nen sind für England und Frankreich bestimmt 
worden, und Hunderte sind schon dorthin abgegan­
gen. M it Den Amerikanern, die schon in Der briti­
schen und französischen Armee Dienen, werde diese 
Front in kurzem die Gesamtzahl von Amerikanern 
in Frankreich M  209 W  Mann was fünf
deutschen Divisionen entspricht. Im  nächsten 
August wird die steiwMge Hilfe der Bereinigten 
Staaten die volle Stärke von 400 000 Mann errei­
chen, was eine Vermehrung von 4 Millionen be­
deutet. Die reguläre Armee ist um nahezu 180 000 
Mann durch gewöhnliche Rekrutierung vermehrt 
worden, während die Mannschaften der Flotte 
durch das gleiche M ittel verdoppelt worden sind. 
40 000 junge Amerikaner der besten Art sind jetzt 
in 16 Lagern vereinigt und erhalten eine ein­
gehende Ausbildung, um als Offiziere in der 
neuen Armee zu dienen. Die Pläne für die in­
dustrielle Mobilmachung schlichen die Mobilisie­
rung von Eisenbahnen ein. Es sind
auch MatznaWKn getroffen worden, um 3500 
Kriegsflugzeuge zu Lauen und 6000 Flieger in 
Diesem Jahre auszubilden.

Amerikanische Prahlereien.
Nach „Allgemeen Handelsülad" meldet „Daily 

M ail" aus Nswyork, Daß Die United Steel Co. 
und die Lakarvanna Steel Lon Eo. sich Verpflich­
tet haben, binnen 18 Monaten stählerne Schiffe 
mit einem Gesamrtonnengchalt von 3 Millionen 
Tonnen zu bauen.

Eine LELsch-ftanzöfische „wissenschaftliche"
Kommission in Amerika.

Reuter meldet aus Rewyork: Eine französisch- 
britische wissenschaftliche Kommission, Die mit 
amerikanischen Gelehrten Fragen, die mit der 
Kriegführung zusammenhängen, studieren soll, ist 
hier angekommen. Sie wird sich wahrscheinlich in 
Washington niederlassen.

Der Druck auf Liberia.
Der bisherige diplomatische Vertreter Liberias 

schildert in einer Zuschrift an die „Köln. Ztg." die 
Zwangslage Liberias, als es sich entschloß, Die Be­
ziehungen zum Deutschen Reiche abzubrechen. Er 
sagt u. a.: Aus Der Botschaft Des Präsidenten 
Wilson vom 15. Dezember 1915 an Die beiden 
Häuser Des Kongresses geht klar hervor, welch ver-

Das kriegslustige Brasilien.
Reuter meldet aus Rio de Janeiro: Die Kam­

mer hat den Gesetzentwurf angenommen, Durch den 
Die Neutralität im deutsch-amerikanischen Kriege 
aufgegeben, die Verwendung Der Deutschen Schiff 
Die in brasilianischen Häfen liegen, gestattet ua 
Die Regierung ermächtigt wird, Maßnahmen Zur 
Verteidigung der Schiffahrt und zur Widerrufung 
der Beschlüsse betreffend die Neutralität im Krieg 
zwischen Der Entente und Den Mittelmächten 3̂  
treffen. — „Progres De Lyon" meldet aus Rw 
de Janeiro: Das Ministerium erörterte die allg^ 
meine Lage. Der Marinsmrnister hat kräftig 
Maßnahmen zur Überwachung und zum bewaff­
neten Schutz der Bucht von Rio de Janeiro, Der 
Pulvorlager und der Waffen- und Munition^ 
Depots ergriffen.

Erregung in Kanada gegen die Wehrpflicht.
„Times" meldet aus Toronto, daß in Kanada 

über die bevorstehende Einbringung des Wehe- 
Pflichtgesetzes starke Erregung herrsche. Der Wider­
stand gegen Die Vorlage seitens Der Mehrheit Der 
französischen Liberalen werde von Den Liberalen 
Der drei Ostprovinzen unterstützt und gewinnt in 
Quebec an Boden.

provlnzlalnachrichten.
b^Bromberg, 30. Mai. (Wiedersehe imch vier^

ZN'
sammenaehörigkeit und treuer Kollegialität gav 
eine Wredersehensfeier, zu Der sich in diesen Tagen 
eine Anzahl in Amt und Würden ergrauter Lehrer 
in Bromberg nach 40 Jahren in treuer Ju g e E  
sreundschast zusammengefunden hatten. Es HM 
Delte sich um Die ehemaligen Zöglinge des hiesigen 
ev. Lehrerseminars Die in den Jahren 1874—-1 ^  
an dieser Anstalt ihre Ausbildung erhalten hatten- 
Von Den 23 damaligen Seminaristen» die im 
jähr 1877 Das Lehrerexamen bestanden, sind noch-U 
am Leben und von diesen noch 12 im Amte. 
Ausnahme einiger durch Krankheit verhindert^ 
hatten sich alle eingesunken und vereinigten W 
gestern Nachmittag zu einem gemeinsamen M E ' 
das reiche Gelegenheit zum Austausch fröhlich^ 
und auch wehmütiger Erinnerungen bot. Nach den» 
Essen wurde ein Rundgang durch die Altstadt an 
getreten, der manche liebe alte Erinnerung wach 
rief» besonders die Besichtigung Des Lehrerseminars' 
Von einem Nundgang Durch die Jnnenräume des 
selben wurde Abstand genommen, weil das Seminar 
zurzeit als Reservelazarett dient. Ein genrern 
samer Abendschoppen brachte weitere Gelegenhen 
zum Austausch alter Erinnerungen. Heute Vor 
mittag wurde ein Nundgang Durch die NeustcM 
unternommen, wobei die alten Herren mit Bewun 
derung die gewaltigen Veränderungen der Staw 
während der verflossenen 40 Jahre in Augenschar" 
nahmen. Auf Dem alten ev. Friedhof verweure, 
sie dann in wehmütigem Gedenken an den Gräveru 
eines ehemaligen Lehrers und eines bereits ein. 
schlafenen Klassengenossen. Ein gemeinsam^ 
Spaziergang nach den Schleusenanlagen und ew 
gemeinsamer ALschiedsschoppen bildeten Den 
schluß Der eigenartigen, seltenen WiederfthensferA

VromVerg» 30. Mai. (Leicheufund.) Vor etwa 
acht Tagen wurde unterhalb der 5. Schleuse or 
Leiche eines jungen Mannes im Alter von 18 Ap 
26 Jahren aus Dem Kanal gefischt. Trotz aller ^  
mühungen ist es bisher nicht gelungen, die PerßA  
lichkeit Des Ertrunkenen, der inzwischen auf 
Friedhofe in Prinzenthal beerdigt worden ist. M  
zustellen. Der gut gekleidete Tote trug eine Jund 
Deutschland-Nadel; in den Taschen fand sich eru 
silberne Uhr mit silbernem Anhänger, ein 
monnaie mit geringer Barschast, ein Messer un 
andere Kleinigkeiten.

ä SLrelno, 30. Mai. (Neue Fleisch- und A W  
preise.) Für den Kreis Strelno sind folgende W  
heitspreise für Rindfleisch und Frischwurst st'* 
gesetzt: Die Kreisschlächterei gibt Rindfleisch un. 
Frischwurst einheitlich zum Preise von 1,20 
das Pfund ab. Dieser Preis gilt bei der AbnaHU 
sowohl durch die Fleischer in der Stadt, wie DUM 
die Güter und Landgemeinden. Für den Perka i 
an den Verbraucher sind folgende Preise ümez 
halten: für Vordovviertel 1.30 Mark, für 
viertel 1,50 Mark, für Frischwurst 1,40 Mark N" 
das Pfund. . ar-i

o Posen, 31. Mai. (Landtagsersatzwahlen.) 
der heute statlaefundenen Landtagsersatzwahl i" 
die Kreise Samter-Birnbaum-Schroerin a. ' 
Warthe wurde als Nachfolger für den verstorbene 
Landtagsabgeordneten Ernst  ̂ ^  "
Stadtverordnetenvorsteher D 
Die Landtagserfatzwahl im 5. PoseMr 
(Kreise Grätz, Kosten, Neutomischel und Schmreg^ 
welche infolge der Berufung des Rentners v 
Morawski-Dzierzykraj in Berlin in das Herr? 
Haus auf Lebenszeit erforderlich geworden ist,
Det am 12. Jun i d. J s .  statt.

zweifelte Mühe sich die Regierung des Landes ge­
geben hat, strengste Neutralität zu bewahren. Aber 
je mehr der Heuchler Wilson Farbe bekannte, desto 
kritischer wurde die Lage für Liberia, Das einfach 
vor die Wahl gestellt wurde, sich der „Großen 
Gründer und Beschützer" in Amerika anzuschließen 
oder als selbständiger S taa t vom Erdboden zu 
verschwinden. Jedenfalls setzt es aller Heucheln 
und Niedertracht die Krone auf, wenn Reuter jetzt 
verbreiten läßt, Daß Liberia schon lange den 
Wunsch gehegt habe, die Beziehungen zu Deutsch­
land abzubrechen. Im  weiteren legt die Zuschrift 
die ununterbrochenen Kämpfe Liberias gegen seine 
Kolonialnachbgrn England und Frankreich unter

H-Voot-§penüe.
Die kämmende Woche vom 1. bis 7. Jun i 

unseren H-Booten. Sie ist die Dankeswoche  ̂̂  
V-Bootspende, an Der sich das ganze deutsche ^  
beteiligen wird. Auch unsere Stadt wird sich - 
und gern Der Spende zuwenden — kein Bürg, 
darf fehlen, keiner wird fehlen; denn jeder 
Daß unsere 17-Voote uns den Sieg verbürgen. § 
ihre glänzenden Taten soll die II-Bootspende ^  
Teil unseres unauslöschlichen Dankes sein. 6s.. 
Ehrenpflicht jedes Deutschen, Dies Dankesopfer l 
die II-Voothelden zu bringen, nicht mit Worte 
allein, auch durch Taten- Durch eine reiche S p e ^



^oge jeder nach Vermögen vertragen zu dem 
Klönen Werk, in dem sich die Dankbarkeit ver­
körpern soll.

Die Vorarbeiten für die Sammlung in Thorn 
stnd nun abgeschlossen und versprechen einen guten 
Erfolg. Gestern ist der Aufruf veröffentlicht worden, 

er wird auch noch an die Anschlagsäulen und 
Mauern geheftet werden, um von hier an die 
Dankesschuld zu mahnen und zur Spende einzuladen.

Die Sammelwoche wird ihren äußerlichen Höhe­
punkt am Sonntag, 3. Juni, finden. Ein fröhliches 
setzen soll es werden in volkssestlicher Stimmung. 
Darum wird auch unsere Stadt an diesem Tage 
Eggonschmuck tragen; die wehenden Fahnen sollen 
erinnern an die. auf dem Meere wehende Flagge 
unserer Marine, besonders gefürchtet, wenn unsere 
^-Voote sie zeigen.

Anschaulich stellt das Werbebild uns die II-Voot- 
helden dar, wie sie auf der Fahrt gegen den Feind 
scharfen Ausguck halten und durch wühlende Wogen 
Zielbewußt und todesmutig der Losung folgen: 
»-Heran an den Feind!"

Auch die Postkarten, die als Gegengabe für die 
spenden gegeben werden, zeigen Bilder aus dem 
^-Vootkriege. S ie werden zumteil als Quittung 
ausgegeben werden und auch in dieser Art ihrer 
Verwendung Beifall finden. Hinter der Gebefreude 
der Bürgerschaft wird aber die Thorner Garnison 
uicht zurückstehen wollen, die sich durch Ehrung der 
Tchwesterwaffe selbst ehrt. Auch die Musikkapellen 
wollen freudig das ihrige beitragen, dem Werke 
Zum Erfolge zu verhelfen, und Haben sich hilfsbereit 
ld den Dienst der guten Sache gestellt. Im  Ziegelei- 
park, Viktoriapark, in der Schlüsselmühle, in Grün- 
hof und Wieses Kämpe spielen die Kapellen, imd 
auch zu den Mittagskonzerten auf beiden Märkten 
Und am Nachmittag im Ziegeleiwäldchen haben sie 
ihre Mitwirkung bereitwillig zugesagt. Die Ein­
trittsgelder zu den Konzerten in den Gartenlokalen 
stießen der H-Bootspende zu.

Möge hieraus und aus allen anderen Veranstal­
tungen ein reicher Gewinn für die H-Bootspende 
erwachsen?

Lokalnachrichten.
Thor«, 31. M ai 1917.

- -  ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
and aus unserem Osten: Brigadekommandeur,
Äderst Kurt v o n  d e r  M ü l b e  und sein Adjutant 
Hauptmann d. R. des Kaiser Franz-Garde-Eren.- 
A a ts . 2 Kurt v o n  R o s e n b e r g . die durch das­
selbe Geschah den Tod gefunden haben: Kaufmann 
and königl. schwedischer Vizekonsul, Lanösturmmann 
strisdrich Wilhelm K o e p k e  aus Stolpmunde 
Knf. 61); -  - -  -lFaf. ei),- Gefreiter Bernhard S c h ü t t  lFeldart.- 
Zegt. 17). Sohn des Rektors Schütt in Bromderg:

Wilhelm W e i s e  (Jnf. 175) aus Eraudenz.

Zollinspektors B. in Kohensalza (vom Kaiser 
persönlich überreicht); Unteroffizier Paul P  l a - 
6o w s k r , Sohn des Oberpostschaffners P . in Ma- 
Zeuburg; vom Jnf.-Regt. 140: Häuptmann und 
Aalls.-Führer L a n g e ,  Hauptmann d. R. und 
M lZ.-Führ^ T o m i z l a f f ,  die Leutnants d. R. 
D i e n e r ,  H a r t m a n n ,  P a h l .  E r m o l d ,  
^ ertze und Leutnant M ü l l e r »  Qffizi^stellver- 
treter V r o s d a , Vizefeldwebel V e y e r , Untsr- 
^stzier E r ö n i n g . die Gefreiten d. R. S k u l i m a  
UM F l e m m i n g .  — M it dem Eisernen Kreuz 
Z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Unter- 
^mzier Walter B a r t !  n echt sFußart. 11), Sohn 
ues Oberpostschaffners V. in Danzrg; Landwehr- 
Tann Max Gut s c hke  (sächs. Landw.-Jnf. 104), 
^ohn des pens. Lehrers E. Gutschke in Thorn.
. _,Der in den letzten Kämpfen des Regiments ge­
fallene Leutnant o. R. S a n d  aus Briefen vom 
^nf.-Regt. 176 war nicht nur Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse, sondern auch, wie uns mitgeteilt 
And, durch das Eiserne Kreuz 1. Klasse und das 
Hamburger Hanseaten-Kreuz ausgezeichnet.
^  — t P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
^  * m e e.) Zum Leutnant d. R. befördert, der 
^Mzieraspirant des Veurlaubtenstandes Neumann, 
Vans, (Liegnitz) im Jnf.-Regt. 21.

>  ^ 7  ( J u n i . )  Der Name des Juni, latermsch 
Mnrus, ist wahrscheinlich nicht der Juno, sondern 
oem ersten römischen Konsul L. Junius Brutus 
entlehnt. Die deutsche Bezeichnung lautet „Brach- 

Monat", weil in diesem Monat bei der Dreifelder- 
ANchast das Brachfeld bearbeitet wird. Den 
Höhepunkt des Juni und in gewissem Sinne den 
^  ganzen Jahres bildet der 24., der Johannistag, 
^as Fest der Geburt Johannes des Täufers, das in 
Ae Zeit fällt, in der in vorchristlichen Tagen- das

der Sonnenhöhe gefeiert wurde, im Volksmund 
^onnwendfest oder Mittsommertag genannt. Viele 
rsUs uralten Zeiten herstammende brauche knüpfen 
W . an diesen Tag. Weitverbreitet ist noch das, Än-

gern durch die Flammen, um sich dadurch 
on allem Schlechtem zu reinigen. Die Bauern- 

M ei weiß von Jobannis zu melden, daß die vier 
A^ge vor und nach der Sonnenwende die bevor- 
Iahende Witterung bis Michaelis anzeigen. Daher 
Uro der 24. Juni als wichtiger kritischer Tag ange- 

und es heißt im Bauernkalender von ihm: 
Johannitag man Gerste und Hafer nicht loben 
. und: „Tritt auf Johannis Regen ein, so

dres 
oep
Mro der Nußwachs nicht godeihn". Und nicht nur 
v^ser ^ne Tag, sondern der ganze Monat hat für 

U  Landmann ausschlaggebende Bedeutung: 
^ e n n  kalt u-nd naß der Juni war. verdirbt er meist

dem der Juni, „So er allzu naß, leeret 
Myeuern und Faß. Hat er aber zuweilen Regen,
9 ?un gibt ^  reichen Segen". Besonders der heilige 
R^"obas. dessen Tag am 11. Juni ist, kann durch 

großen Schaden anrichten; denn: ..Regnet's 
St. Varnabas, dann schwimmen die Trauben 

tA  fns Faß". Was die HimmZlserscheinungen Le- 
ist die Sonne auf ihrer scheinbaren Nord- 

sfahrt schon jetzt dem Höhepunkt nahe und 
nur noch etwas über 1 Grad, am 22. Juni 

- oen Wendekreis des Krebses tretend, womit der .
- ^pnomische Sommer beginnt. Der Lag w ährtM aßN a u d b au b

dann, nach der „deutschen Sominerzeit", von '4.'4Z 
früh bis 9.30 abends. Das Jahr 1917 ist finsternis- 
reich, da es vier Sonnenverfinsterungen bringt; 
eine davon fällt in den Juni, ist aber bei uns nicht 
zu beobachten. Unser Trabant rundet nun seine 
Scheibe zum Vollmond (5. Juni), am 8. Juni in 
Erdnähe stehend; am 12. ist letztes Viertel, am 19. 
Neumond, am 27. wieder erstes Viertel oder Halb­
mond. Venus erscheint erst Ende des Monats wie­
der als Abendstern; Mars bleibt noch bis Ende 
Ju li unsichtbar, auch Jupiter verbirgt sich noch. 
Die Beobachtung der Sternenwelt ist infolge der 
herrschenden hellen nächtlichen Dämmerung sehr er­
schwert, die Sternbilder um den Polarstern, Kassio- 
peja, Großer und Kleiner Bär und zwischen ihnen 
die Zickzacklinie des Drachen, ausgenommen.

— ( Z u c h t v i e h v e r s t e i g e r u n g . )  Die 6g 
Zuchtvieh-Auktion der westpr. Herdbuchgesellschaft 
findet am Mittwoch, 13. Juni. in G r a u d e n z a u f  
dem Schlacht- und Viehhofe statt. Zur Versteige­
rung gelangen 61 sprungfähige HerdLüchbüllen und 
4 hochtragende Färsen. Die Tiere stammen aus 
bewährten Herdbuchherden und werden vor der 
Auktion aus ihren Gesundheitszustand klinisch 
untersucht. Das Auktionsverzeichnis enthält nähere 
Angaben über Abstammung, MilchertMe usw und 
kann ab 4. Juni kostenlos von der Geschäftsstelle, 
Große Gerbergasse 12, bezogen werden.

— ( Z i r k u s  Wi l k e . )  Am Sonnabend be­
ginnt das auf sechs Tage berechnete Gastspiel des 
Zirkus Wilke in Thorn. Wie die vorliegenden 
Stimmen der Presse zeigen, hat der Zirkus, der sich 
auch zu seinem deutschen Namen bekennt, überall 
eine gute Aufnahme gefunden. Wenn auch er, wie 
alle anderen, etwas unter der Kriegszeit zu leiden 
hat, so wird ihm doch nachgerühmt, daß er eine 
Fülle guter Sachen bietet, darunter manches, ane 
man es nur in Berlin im Zirkus Schumann und 
Busch, in der Provinz aber nur selten zu sehen be­
kommt. Was geboten wird. schreibt ein Blätte rst 
beste deutsche Zirkuskunst. Das Programm der 
Eröffnungsvorstellung ist in der morgigen Nummer 
im Anzeigenteil veröffentlicht.

— ( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 36 Läufer und 68 Fer­
kel aufqetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
bis 90 Mark das Stück, für Ferkel 21 bis 46 Mark 
das Paar.

— ( De r  P o N z e  t hör i c ht )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Paar Turnschuhe, 
ein Kinderhemd, eine Kinderhose (zusammen­
liegend), ferner ein Depositen-Kontobuch der Deut­
schen Bank, ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftl-itung nur die 

preßgesetzstche Verantwortung:)
x. und z?. Ein namenloses „Eingesandt" findet 

in der Regel keine Berücksichtigung. Auch wenn die 
Unterzeichnung mit vollem Namen nicht beliebt 
wird, mutz der Schriftleitung Name und Adresse des 
Einsenders — die streng geheim gehalten werden — 
bekanntgegeben werden, auch aus dem Grunde, weil 
häufig eine Rücksprache' mit dem Verfasser er­
wünscht ist.

Letzte Nachrichten.
Thronrede Kaiser Karls.

W i e n . 31. Mai. Bei der feierlichen Eröffnung 
des Reichsrates verlas 'Kaiser Karl die Thronrede, 
in der etwa folgendes ausgeführt wird: Mach einer 
58jährigen Regiernngszrit ist mein erhabener Vor­
gänger, Kaiser Franz Joseph, aus dem Leben ge­
schieden, nachdem er dem Reiche zu blühendem, kul­
turellem und wirtschaftlichem Fortschritt verholfsn 
hat. Seine Völker wetteiferten Lei seinem Tode, 
ihre Teilnahme zu beweisen, und dafür danke ich 
ihnen herzlich. Der Wille des Allmächtigen hat mich 
in schicksalsschwerer Zeit zur Lenkung des Staates 
berufen. Von nun ab soll das Etaatsinteresse nicht 
mehr der Mitarbeit einer einsichtigen und gewissen­
haften Bölkervertretung entbehren. Ich will meine 
Herrscherrechts in wahrhaft konstituellem Geiste aus­
üben. Wenn ich mir auch des Wertes der M it­
arbeit der Volksvertreter -«wußt bin, so vergegen­
wärtige ich mir doch die schweren Pflichten, welche 
die Staatsgrundsätze >m grohen Augenblick des 
Friedensschlusses in meine Hände legen. Ich bin 
aber auch überzeugt, dah eine segensreiche Fort- 
entwickelung in eine Ausgestaltung der Verfassung 
und verwaltungsrechtlichen Grundlagen des gesam­
ten öffentlichen Lebens sowohl im Staate als in den 
einzelnen Königreichen und Ländern, insbesondere 
in Böhmen, unmöglich ist. Das Berfassungs- 
gslöbnis werde ich in hoffentlich nicht ferner Zeit 
ablegen, wenn Fundamente für ein neues, starkes 
und glückliches Österreich geschaffen sind. Schon 
heute aber erkläre ich, dich ich ein wahrhaft konsti- 
tueller Herrscher sein will im Geiste jener wahren 
Demokratie, die gerade während des Weltkrieges 
die Feuerprobe wunderbar bestanden hat. Lassen 
Sie mich den Helden danken, die draußen freudig 
ihre Pflicht erfüllen. Unsere Mächtegruppe hat die 
blutige Kraftprobe des Weltkrieges nicht gesucht. 
Das fernere Leben der Völker sollte frei bleiben 
von Groll und Rachedurst und sollte des letzten 
M ittels der Staaten entbehren können. Unser öst­
licher Nachbar scheint sich dieser Auffassung zu nähern 
und wir Hessen im Interesse der Menschheit, daß 
dieser Prozeß sich weiter entwickeln wird. Wir sind 
gern bereit, den Streit zu begraben; andererseits 
aber auch» ein gutes Kriegsende nötigenfalls milder 
Masse zu erzwingen. — Ich beklage die wachsenden 
Opfer, die lange Dauer des Krieges» ich beklage 
das Blut meiner tapferen Soldaten, ihre Entbeh­
rungen und Bedrängnis. Gerade jetzt vor der 
Ernte ist sür die Kämpfer im Felde und für die 
Daheimgebliebenen die schwerste Zeit. Der Augen­
blick erheischt volle Inanspruchnahme aller Kräfte. 
Ungeheuer sind die finanziellen Anforderungen. 
Wir mußten tief in die Ersparnisse der Volkswirt­
schaft hineingreifen. Da wir aber die Lasten gut 
tragen konnten, bleibt für uns die Hoffnung, auch 
den Übergang zur Friedenswirtschaft leichter be­
werkstelligen zu ^ '' W M M
schnftlichen Ausg

ungenützten Reichtümer der Naturschätze gelingen 
wird. Nicht minder liegt mir die soziale Fürsorge 
am Herzen, Volkshygiene, der Kampf gegen die 
Verwahrlosung der Jugend, Ausbau der Arbeiter­
schutz-Gesetzgebung verlangen dringend Aufmerksam­
keit. Die gesamte Bevölkerung hat in schwerer Zeit 
die Erwartungen des Staates übertrossen; sie darf 
deshalb vom Staate keine Enttäuschung treffen. 
Ich war lange an der Front und habe den Geist 
kennen gelernt, der in unserem Volke herrscht; und 
deshalb zweifle ich nicht, daß die sittliche Verjün­
gung, die das Vaterland aus dem Weltkriege ge­
schöpft hat, unser ganzes staatliches Leben durch­
drungen wird. Bleiben Sie sich dessen bewußt, sorgen 
Sie in erster Linie für die Pflege treuer Gemein­
schaft mit den Ländern meiner ungarischen Krone, 
die sich a ls Fundament für die Machtstellung der 
Monarchie neuerlich erwiesen hat. Möge ein Zeit­
alter blühenden Aufschwungs, ein Zeitalter der 
Macht und des Ansehens für das altehrwürdige 
Österreich kommen, eine Zeit des Glückes und Segens 
sür meine geliebten Völker. Das walte Gott!

Der Siegeswille der Mittelmächte.
W i e n ,  31. M ai. Der Präsident des Abgeord­

netenhauses richtete an das Präsidium des deutschen 
Reichstages ein Vegrüßungstelegramm, welches als 
Aufgabe der beiderseitigen Volksvertretungen die 
Weiterentwickelung des mit Strömen edlen Blutes 
gekitteten und gefestigten Bündnisses bezeichnet. 
I n  seinem Antwort-Telegramm erklärte Dr. 
Kaempf, der siegreiche Frieden werde Fürsten und 
Böller geeinigt finden, die Wunden zu heilen» die 
dieser gewaltigste aller Kriege geschlagen habe, und 
die verbündeten Nationen zu neuer Blüte, Kraft 
und Wohlfahrt fuhren.
Der neue Obmann des deutschen Nationalverbandes.

W i e n » 31. Mai. Der deutsche Nationalverband 
hat anstelle des zum Präsidenten des Abgeordneten­
hauses gewählten Dr. Groß den Abgeordneten Do- 
bernig einstimmig zum Obmann gewählt.

Die ZSHlung der Deutschen in Brasilien.
B e r n ,  38. Mai. „Matin" meldet aus Rio de 

Janeiro: Der Minister des Äußern läßt eine ZSH­
lung aller in Brasilien befindlichen Deutschen vor­
nehmen.

Die französisch-englischen Besprechungen.
R o m ,  38. M ai. Nach einer Mitteilung aus 

amtlicher Quelle wurden heute Vormittag die in 
Turin abgehaltenen Besprechungen zwischen dem 
französischen Handelsminister Clemantel und dem 
italienischen Minister d« Nava und Meda zu Ende 
geführt. Es wurde eine Verständigung erzielt aus 
der Grundlage bestehender Abmachungen und der 
zurzeit inkrast befindlichen gegenseitigen Einfuhr- 
bestimmungen, die im Interesse der Industrie und 
des Handels beider Länder vereinfacht werden.

England rationiert.
L o n d o n »  38. M ai. Das Handelsamt hat eine 

Verfügung erlassen, durch die alle Tabaksorräte im 
Lands unter Aufsicht genommen und die Preise ge­
regelt werden.

Zur Versenkung der schwedischen Schiffe.
K o p e n h a g e n ,  38. M ai. „Snällposten" in 

Malmö schreibt» es sei nur natürlich, daß die schwe­
dische Öffentlichkeit empört sei über die Versenkungen 
wertvoller, stark vermißter Lebensmittel in der 
Nordsee. Die neue Nachricht über die Versenkungen 
im Bottnischen Meerbusen werde mit Nervosität 
entgegengenommen, die Verhältnisse seien jedoch in 
beiden Fällen verschieden. Die ganze Nation habe 
sich nämlich nach den nötigen Waren gesehnt, die 
lange in englischen Häfen zurückgehalten und» nach­
dem sie nach langen Verhandlungen freigelassen 
worden seien, versenkt wurden. Ganz etwas anderes 
sei es, wenn die schwedischen Reeder in voller 
Kenntnis der damit verbundenen Gefahren ver­
suchten. Waren nach Finnland zu senden. Glücke es, 
so sei der Verdienst in der Regel sehr bedeutend; 
mißglücke es. so decke die Versicherung nach Möglich­
keit den Schaden. Hier handelt es sich um eine fehl­
geschlagen« Spekulation.

Englische Sozialisten 
auf der Stockholmer Konferenz. 

S t o c k h o l m ,  38. Mai. Meldung des schwe­
dischen Telegrammbüros. Der holländisch-skandina­
vische Ausschutz hat von dem englischen Minister 
Hendrrson bei seiner Durchreise in Stockholm die 
Mitteilung erhalten, daß die Arbeiter-Sozialisten- 
orgamsationen Großbritanniens sich der Konferenz 
von Stockholm angeschlossen haben. Die Mehrheits- 
Abordnung wird Untsrstaatssekretär Roberts, M it­
glied des Unterhauses, die Minderheit»-Abordnung
Ramsay
führen.

Macdonald, Mitglied des Unterhauses,

Deutsch in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  38. Mai. Meldung der P eter«  

kurzer Telegraphen-Agentur. I n  Odessa wurde in 
der lutherischen Hauptkirche der allgemeine Kongreß 
der russischen Bürger deutscher Abkunft erörtert, der 
über 3888 aus allen Gegenden Rußlands herbei- 
geeilte Vertreter vereinigte. Duma-Abgeordneter 
Lutz verlas einen Bericht, in dem er hervorhob, daß 
es der alten Regierung durch Bestechung eines Teils 
der Presse gelungen sei, gegen die russischen Bürger 
deutscher Abkunft feindliche Gefühle im Volke zu 
erwecken. A ls Verhandlungssprache schlugen einig« 
Vertreter Russisch vor und wollten den Gebrauch der 
deutschen Sprache nur für diejenigen vorbehalte« 
wissen, die der russischen Sprache nicht kundig seien. 
Anders erklärten aber, daß in einem freien Land« 
eine solche Einschränkung unzulässig sei. Der Kon­
greß sprach sich daher mit Genehmigung des ört, 
lichen Arbsiterrates für den Gebrauch der deutschen 
Sprache bei den Verhandlungen aus.

Eine Entschließung auf Wunsch.
P e t e r s b u r g ,  38. Mai. Meldung der Peters­

burger Telegraphen-Agentur. Der allgemeine Kon­
greß der von der Front abgeordneten Offiziere nahm 
einen Entschlußantrag an, in itzin die Bestrebungen 
der vorläufigen Regierung sür einen dauerhaften 
Frieden und Völkerverbrüderung begrüßt werden 
und erklärt wird, die einzigen Mittel, dahin zu ge­
langen, seien tatkräftige Wiederherstellung der 
Kampffähigkeit der Armee und unverzüglich« 
Offensive.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  31. M ai. I n  der heutigen Vormittags- 

zrehung der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie 
fielen folgende größere Gewinne:

58 888 Ndrrk aus Nr.: 88 318;
18 800 Mark aus Nr.: 118 335;
5888 Mark aus Nr.: 189 627;
3888 Mark auf Nr.: 6282, 9687, 15 666, 17 83», 

22117, 23 656. 27 941, 41999, 42 726, 49 836, 52117, 
53 133, 57 785, 59 421, 65 359, 71 736, 77 965, 86 992, 
88 362, 136 289, 133 997, 134 435, 138133, 146 662. 
145 398,148 988, 157 897, 175 916, 176 899. 186 996, 
267 516, 233 536, 233 598. (Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
D ie (MßerordsiuÜch feste Grimdstümumi« im freie» B ör- 

fenverkehr blieb auch heute bestehen Wieder hatten Eisen- 
und Kohlenaktien die U ih n m g, sodaß Bochumer, Gelsenkirchen, 
Phönix, Oberschlesische Werte und andere Kassapapiere dieses 
G ebietes weitere Steigerungen erzielten S ieh t man von dem 
lebhaftem Treiben auf dem Montanmarkt ab, so erstreckte sich 
die Kauflust bei teilweise stark steigenden Kursen eigentlich nur 
noch auf gewisse Sonderpapiere, wie Deimler, Dnrkopp, M al- 
medi, Groß-Gerau und verschiedene andere, während es auf 
den anderen Markten bei gut behaupteten Kursen weit ru- 
higer zuging. Am heimischen und ausländischen Rentenmarkt 
hat sich nichts besonderes ereignet.

Orensteltt L Koppel — Arthur Koppe! A.°G.
Der Anssichtsrat schlügt der aus den 29. J u m  einberufenen 

ordentlichen Hauptversammlung einen Gewinnanteil von 12 
(i. V . S) v. H . vor. Z u Abschreibungen auf Anlagen werden 
4 867 692 (i. V . 2 678 076) Mk. verwendet, wobei die noch 
mit 4  379 273 Mk. Ende Z9l5 ausgewiesenen maschinellen 
Einrichtungen anf 1 Mk. abgeschrieben sind. Der Umsatz bestes 
sich auf 92 550 966 (i. V . 78 667 071) Mk. Für die ersten 
4 M onate des laufenden Jahres weist die Statistik wieder 
günstigere Ziffern anf a ls  zur gleichen Zeit des Vorjahres.

A m s t e r d a m ,  30. M ai.- Wechsel auf Berlin 36.45. 
W ien 23,50, Schweiz 48,40, Kopenhagen 70,10, Stockholm 
7 3 ,12 i/„  Newyork —  London 11,68, P a ris  42,60.

A m s t e r d a  m, 30. M ai. Rüböl loko - ,  Leinöl loko - 
per J u n i 69. per J u li 6 9 '/,, per August 

Santos-K affee per M ai 58.

Notierung der Devisen-Kurir au der Berliner Vörje. 
Für telegraphische a.30.' Mai o. 29. Mal

Auszahlungen: Geld Brief Geld Brief
Holland (100 Fl.) 268»/. 269-s. 267»/. 268'/-
Dänemark (100 Kronen) 186'j. 187 186 186'«,
Schweden (100 Kronen) 166^ 1962s. 1959^ ig^ii
Norwegen (100 Kronen) 190». ISl'j- 190*/, 190»«-
Schweiz (100 Francs) 128^ 128'§ 128^ 128»Ig
Üsterreich-Ungarn (100 Kr.) 64,20 64,30 64.20 64,50
Bulgarien (100 Leva) 80'/, 81»«, 80V, 81 /̂,
Konstantinopel 20,60 20.60 26.50 2G60
Spanten. 126»/, 126^ 125'«, 1L6l/,

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 31. M ai früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765 w m  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,12 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - s - 17 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Südosten.
. morgens bis 31. m orgens höchste Temperatur:

4- 30 Grad Celsius, niedrigste -1- 16 Grad Celsius.

W e t t e r a n f a ge.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 1. Ju n i 1917.

Altstädtische evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebet». 
andacht. Pfarrer Lic. F reytag.

Z» verkaufen
Das vittenartige, säst neue

Lindenstr. 37, ist fortzugshalber zu verk. 
Nähere Auskunft dortselbst

1 ^ .....
ist billig zu verkaufen, darunter 1 Gas" 
ßrone.

Neustadt. Markt 16>i7, l  Trp., links.
8 Easlampen, 1 Abwaschtisch, 
1 Mchentisch, Mchenstiihle, 1 
runder Tisch, 1 Mahagonitisch
v-rkäuNi-k,. Schwertnstr-bs 2.
2 alte, vierzvlftge Ä>agc»,

2 dreirvllige Wagen,
lit >,. ohne Kasten, stehe» zum Verkauf bet 

V t t «  « o t t i v t ,  Schmtcdemstr., 
Horn-Mocker, Graudenzerstraße S7—8S.

Wie Geige
preiswert zu verk. Angebote unter 1 .  
7 6 9 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

ißek.. M W 1.tzem iW rO
mi! Freilaus billig zu verkaufe».

Sofstrake 7, 2, links.

1 e i s M k  S s k i
bisstg zu verkaufen.

Breitestraste 22, Laden.

12 Stück 
gute Ferkel

guter Rasse sind zu verkaufen.
PrerrW cher H of,
Cttlmer Chaussee 53, i .

Zu verkaufen:

i  W .  Z W .  1 W .
H V s k o r ,  W eich sel-K a sern e.

' '

nebst Strohelevator und Strohbinder 
ferner 14 F e r k e l hat zu verkaufen 

e s r « » « ,  W ru k en a u  bei Thorn I I I .

M t z a b l e f t e r
verkauft Mellienstr. 86.

von 6 Zimmern und Zubehör mit W arm- 
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergerstrahe 10, sofort zu 
vermieten.

Zrivk Lorvsalsm,
Banseschiist- Thom, Drombergerstr. 28.



D ie  Beerdigung meines lieben, bei e iner B o o tfah rt verunglückten 
Sohnes, des O berp rim aners

« lu lL l lS  D e u k s l
findet morgen, F re ita g  den 1. J u n i,  nachmittags 4 U h r, von der S t .  
Jakobskirche aus statt.

Des M orgens werden daselbst um ^ 8  U h r die V ig i l ie n  m it d arau f­
folgender Totenmesse abgehalten werden.

T h o rn  den 31 . M a i  1917 . ,

x . F r a u  k ' r s . n L i s k s .  I v u k s l .

F ür die vielen Beweise herzlichster Teilnahme sagen w ir  
allen, auch den Musikern des Krieger-Vereins, insbesondere 
aber Herrn P farrer K i l t  m a n n ,  für die trostreichen Worte 
am Grabe unseres teueren Entschlafenen unsern tiefempfun­
denen Dank.

8  o s tg a u  den 31. M a i 1817.

Witwe I r s i r l L s I ,  nebst Hindern. A

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge­
mäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.
Personen, die sich im  vaterländischen Hilfsdienst betätigen 

wollen, haben zur Z e it Gelegenheit, im  Sägewerkbetriebe ausge­
bildet zu werden, und zwar entweder als Gatterschneider oder als 
Maschinisten.

D ie Ausbildungszeit durste etwa 4 bis 6 Wochen in A n ­
spruch nehmen.

Während der Ausbildungszeit soll freie Beköstigung und 
Unterkunft, voraussichtlich auch eine kleine Barvergütung, gewährt 
werden.

Bemerkt w ird, daß nach Beendigung der Lehrzeit eine ent­
sprechende höhere Bezahlung zu erwarten ist, und daß auch in 
Friedenszeiten die im Sägewerkbetriebe ausgebildeten Personen 
immer gesucht und gut besoldet werden. Bewerber, auch Kriegs- 
beschädigte, wollen unter Vorlegung eines kurzen, selbstverfaßten 
Lebenslaufs sich persönlich oder schriftlich bei der Kriegsamtsstelle 
Danzig, Abteilung I  k, Krebsmarkt 2/3, alsbald melden.

Kriegsamtftelle Danzig.

Die Golbanlaufsftelle Thor»,
am Seglertor,

ist D ien stag  und Freitag von 10 b is  12 U h r geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und P la t in  in  den 
Geschäftsstunden der Handelskammer gegen Q u ittu n g  ent­
gegengenommen.

3. mrä 4. 4nni 1917
Moräs ied In

L r o m d v r x ,  L o t e l  / u m  ^ ä l e r ,
Lvvresevck sein, um

» M '  k v n s M c k s  K ü s s n  "W U
»»oli cksr Xatul- kür meine Patienten arlrukertiZeu 

uuä ei»rux3L8eu.

» Ü .  IV l ü I I s r ,  sisbrilcsnt IciinstlicbsrAugen, 
aus Wiesbsiien.

Sämtliche

MMMIteil im»
W ir M k i

werbe« billigst und sauber ausgeführt von 
A . Dachdecker,

Thora-Mocker, Bahnhofstr. 16.

f i l a v l e r -
u i m m e n

«trd fachmännffch ausgeführt.
Aufträge nimmt die Geschäftsstelle der 

.Presse" unter L .  1 1 0 0  entgegen.

Kill»-«. KIMttlllllMiA
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge- 
fchäftsstelle der.Presse".

MlerWuittkmMllM.
Lnzebst« unter UI. IV 8 S  an die Se- 

fchäft-stelle der.Presse"._____________

Bin beurlaubt
M b nehme Bestellungen auf Gardine«- 

««machen entgegen.
L Lre«i«u, Tapezierer und Dekorateur.

Als Verfette Schneiderin
m und außer dem Hause empfiehlt sich 

Eoppernikusstraße 18, Hochpart.

U M  Mk» MMrlkk
Huttattons

fü r die Reise neu eingetroffen.

_______  Breitrstraße S. __________

Grah-Ephe«

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

c k

vom einfachsten bis zum ele­
gantesten empfiehlt in reicher 

Auswahl

Im is t M n l t z m k i ,
Coppernikusstraße 5.

4
4

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

§

Gattentiere,
Gnomen,

Gattenkugeln
in  sortierten Farben und Größen 

empfiehlt

______ Breitestr. 6, Fernruf 517.

Gesiebte

B r a u n -
K o h l e n

gibt ab

W r i i e r  B r s l W i k ,
m . b. H .

Suez- und Lang-Schnitt-
G »  Tabake

hat noch laufend abzugeben
U. llrod ltz iM i. Thorn, Tel. 346.

ep gut möbl. Zim mer m it Balkon und 
schöner Aussicht zu vermieten.

ZU erjr. r» d. Geschäftsstelle d. ^Prche".

F ü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters sagen w ir Allen, 
insbesondere Herrn P farrer 8elM - 
fLv fü r die trostreichen Worte 
und dem Eisenbahnervereiii, allen 
Bekannten und Verwandten unsern 
herzlichsten Dank.

S  te  w ke n den 3 t. M a i IM ?
Frau N a 4 U ,l« l6  N ik e lre r l  

und Kinder.

N o l r v e r k s u f
(kgl. A tt fU ls tm i I l t N l i M l k ! )
am Mittwoch den 6. Ju n i 1917, 
vormittags 9 Uhr, im Schreiber- 
schen Gasthause in Schönfee.

Es gelangen zum AusgeboL aus 
den Belaufen Drewenz, Eichrode, 
Kämpe:
130 Stück Kiefernlangholz 1./3. Kl.

mit 141,41 im,
780 rm Kiefernkloben,
140 „ Kiefernkuüppel,

24 „ Kieferureisig 1. Klasse.

D er Oberförster.

Solider Mann
sucht für einige Stunden des Tages Be­
schäftigung. Angebote unter 1 1 0 1  
an die Geschäftsstelle der Presse".

Bäckergeselle
als zweiter von sofort gesucht. 

_______ _________Graudenzerstr. 170.
F ü r meine VisenhandUm g suche ich 

fü r s o f o r t  einen

L e h r l i n g
m it guter Schulbildung.

ksiil rmtzs, Alißiiilt. Markt 2t.
L e h r l i n g

von sofort gesucht. Mittelschulbildung er- 
wünscht. As. Brückenstr. 5—7.

8  Tüchtiger, z u v e rlä s s ig e r^

I  i i d c k  I
sofort gesucht.

8  k. Z. üieimk U M , «

8  1 a .1 I ;  D
8  —  Breitestraße 38. —  D

Einen ätteren, erfahrenen

K u ts c h e r
stellt ein / r  L .  Araberstr. 13.

1 MkülMkl M M
wird für dauernde Beschäftigung von so­
fort gesucht. F. K .  V euS Isvd  Ukaebr., 
____  S e ife n fa b r ik ._______

2 M W O . W M
können sich sofort melden.

8okii6lmr»iAAA. Dachdecker,
_______Thorn-Mocker, Bahnhofstr. 10.

Kräftiger

WeitÄursD
zu einem Pferd von sofort verlangt

Breitestraße 23.
Ordentlicher

Laufbursche
sar fofort oder später,

MerMcheu
für nachmittags gesucht.

Meldungen bei

kiisl. ls. 8eli!«!i ügM.,
_______  Elisabethstr 22.

z « r  die U B M -S p e n d k
finden statt:

Haussammlungen vom 1. bis 7. Juni 1917
durch ehrenamtliche Damen, für die um größtes Entgegenkommen 
gebeten w ird;

am Sonntag den 3. Juni 1917:
Flaggenschmuck.

Straßenverkauf von Postkarten und Ermnerungsnadeln.
MMtärkonzert

von 11^0 bis 1230 Uhr aus beiden Marktplätzen.
Frettonrert

nachm. vön 5 bis 7 Uhr im Stadtpark beim Pavillon, 
an der Terasse.

Gartenkonzerte,
nachmittags von 4 bis 10 Uhr:

Friedrich M illM -  
Schützeudriiderschaft Thonl.

i« 3itUlkiH>>ck, Eintrittspreis 50 P f. für jeden Besucher, 
Kapelle des Ers.-Vatls. Feldartl.-Regts. 81, 

unter Leitung des Herrn Musikleiters Li-u86, 
Eintrittspreis 30 P f. für jeden Besucher, 

Kapelle des Ers.-Batls. Inf.-Regts. 61, unter 
Leitung des Herrn Musikleiters Aosemvinkel- 

Eintrittspreis 30 P f. für jeden Besucher, 
Kapelle des Ers.-Pionier-Batls. 17, 

unter Leitung des Herrn Musikleiters 8iFgeI, 
Eintrittspreis 30 P f. für jeden Besucher, 

Kapelle des Ers.-Batls. Futzartl.-Regts. 11, 
unter Leitung des Herrn Musikleiters Noos, 

Eintrittspreis 30 P f. für jeden Besucher, 
Kapelle des Ers.-Batls. Res.-Inf.-Regts. 5, 

unter Leitung des Herrn Musikleiters H urm ann. 
Die Marktkonzerte und das Freikonzert im Stadtpark führen aus 

die , Kapellen des Ers.-Batls. Inf.-Regts. 176, unter Leitung des Herrn 
Musikleiters v. 'MInisäorLk und des Ers.-Batls. Inf.-Regts. 61, unter 
Leitung des Herrn Musikleiters Losenivivkel.

iii Wc's Ritzt, 
im M niiM k, 
iiiünWWmUt.

Der Srtranrschirb der U-Boot-Spende 
der Stadt Thorn.

k s i M v h v k o r  L i o r Ü L l I o i i .
Jnh.: O t t o

MW: große Krebse und Krebssuppe.
Erstklassige Z iere .

V e l r i L l L S u t i a i i s .
Neu! Ab 1. Juni: Neu!

Täglich: Konzert
der dekSWea Ime»-A«eM-Kiirdr „Westsalia",

E in tr itt  frei. /  -  E in tr itt  frei.
Anfang des Konzerts 6 Ahr abends.

K a r t e n v i r l s o b a t t  K r ä u b o t .
Frettag den 1. J u n i 1917, nachm. von 6— 10 Uhr:

g r o s s e s  S a r l e n k o n r e r t »
ausgeführt von der Kapelle Ersatz - In fan te rie  - Regiments 61. 

W M - Einttttt stet. - M ,

v « i » o n - u « k r » p ß » i »
Gerechtestratze 3.

Grelchen Weudland. nen̂ 7L°'in'hr-7Ĥ ^
ro lle  als Gretcheu Wendland.

Hauptdarsteller: Meister Wendland .
GreLchen, seine Tochter 
Ingenieur Iohansen . 
Leutnant Lindström . 
M e litta  Heim

Rudolf Biebrach. 
Keims körten. 
Ludwig Traulmann. 
Augpst Weigert.. August 

. Id a  P erry.
M ine, Wendlands Haushälterin Frida Richard.

Sie Liebe,drücke. N P 'LL 'ST
Rosalie Liebchen, Zimmervennieterin . üeleste 
F lora, deren Tochter . . . . . .  K its  Vermont.
Oskar, ein Musiker . . .  . . .  HansWestermeier,Thalia Theat. 
Kulike, Dienstmann . . . . . .  H.Comer, Theater Nollendorspi.

I n  MetropoltheaLer, Frledrlchstr. 7, am Sonntag den 
3. Ju n i dasselbe Program wie im Odeon. Kindervor­
stellung nur von IV 2— 4 Uhr.

MWiir kmml „Sie Miiwe" muh Am!

Laufbursche
sofort gesucht.

8. lloliva, Artushof.

gesucht.. Breitestr. 37.

Eine WMiMiii
w ird von sofort verlangt. 
_________________ Mellienstraße 92, ptr.

Schneiderin
für Kinderkleider ins Haus gesucht.
__ ____________ Albrechtstraße 7, 2 Trp.

L u s r b e i t e r i n
fü r Damenschneiders! kann sich sofort mel­
den. Gerberstraße 2 !, im Laden.

Erste Verkäuferin
intelligent, fleißig, gewandt im Rechnen, 
Schreiben und Disponieren, für ein be­
deutendes Tabakhaus gesucht.

Züngere

für Telephon und Tageskasse vom 1. J u li 
gesucht.

Angebote m it Zeugnisabschriften und 
Gehaltsangabe an

Vmiikcklikii- «9 Rlilki-
H M M M  m, li. H ,

T h o r« , Mellienstraße 8.

sucht L o r  rrliLL L  L v is s v  k8e>I»n,
_______Thorn, Heiligegeiststr. 16.

N u lw S N eH n
w ird gesucht.

Frau RechmmgSrat 8L« ll»«rt,
Mellienstr. 56. pari., links.

Lanzbnrschen
Knne« fich melden. Daderstr. 26, ptr.

N u fw Z rte r in
u r einige Stunden nachmittags gesucht.

Albrechtstraße 4. pari.

Aufwartung
esucht. Gerstenstraß* 16, pari., lM s-

LSmmcheu.
Gerechtestr. 3. Ger-chteflr. Z.

Ab I. Suni:

I!

'sSastspiel
d-r hier vor S Monaten mit s°
großem B eifa ll aufgenommenen

Damen:

M IM  M
Osfiziersda'stcNcr!».

MjlNNssllllM
Spitzentänzerin,

Ml.UMl.IS8.
Voriraqskünfiterin.

Hm lüsx lllume
in seinem vollkommen neuen, 

drolligen Akt m it dem lebenden 
Hund und seinen Puppen a

« . . .  L Ä 'S S  -» »L
mischem Applaus empfangen un 
überall prolongiert und reengagierr.

Außerdem:
Das berühmte GesaugS - Duett

Alm ano.
«»Im L'SL.°S

E in tritt 20 Pfg.
Dke Direktion.

» Thor», M IM  M.
k a u f t  ^

v e u  unck
S t r o v ..

Angebote erbeten an » 
Vertreter c . ü .  ve laane, S " «  
„Drei Kronen". ______ _

Möbl. Zimmer

Dir Mutter.
haben, wird ersucht, dieselbe gegen ^

anzeige erstatte. L-zseri »arvarmcEMblmeMkWe
mit ungefähr 86 Mark, 1 A*AA,-scheini- 

di-s-Ib- tu der Geschäft-stelle d e r .p r
abzugeben.

Verlören"

m ittag- bei der Ueberfahrt m»



Eine relchzlandische Antwort an 
Terestschenko.

.  Der russische Minister des Auswärtigen, der 
^  Fahre alte Terestschenko, hat aus seiner in 
^ M g  Verbrachten Studentenzeit insofern nicht 
gerade die schlechtesten Erinnerungen an sich hinter- 
Kssen, als er mit seinem sehr hohen Wechsel (man 

'pricht von monatlich 23 000 Mk.) recht freigebig 
^Z in g  und das Geld seines Vaters rasch unter 
^  Leute brachte. Aber wem Gott ein Amt gibt, 
êin gibt er auch Verstand, und so hat denn Herr 
'̂cestschenko die Kenntnisse und Erfahrungen, die 

^  während eines mehrjährigen Aufenthalts hier 
^ber deutsche Verhältnisse sammeln mußte, vor- 
üufig beiseite gestellt und wandelt nunmehr in 

Spuren der Entente. I n  einer seiner letzten 
^eden hat er sich auch mit der elsaß-lothringischen 
6rage beschäftigt und dabei von der „Hoffnung der 
^saß-Lothringer auf Verwirklichung ihrer Ideale" 
^sprachen. Der russische Minister erhält jetzt von 
.̂er „Metzer Zeitung" eine Antwort, die recht deut 

"4  ist und u. a. folgendes besagt:
Wenn der russische Auslandsminister glaubt, 

^  die Verwirklichung des Ideals der Elsässer 
eine Lostrennung von Deutschland bedeutet, dann 
Möchten wir uns doch gegen eine derartige Unter­
teilung ganz gründlich verwahren. Wer gibt denn 

Manne in Petersburg das Recht, in solcher 
^eise über Elsaß und dessen Einwohner zu ur- 
^ilen? Glaubt er denn, daß die überwiegende 
Mehrzahl der Elsässer Landesverräter sind wie die 
^etterla, Collin, Blumenthal und Konsorten, die 
^hrzehnte im Solde des Feindes standen! Oder 
^ill er aus dem Abfall einiger Feiglinge oder durch 
îe jahrelange Minierarbeit einer zu lange gedul­

deten Ehauvinistenpresse Betörter ganz unlogische 
Ausschlüsse ziehen auf das ganze Land und seine 
^tedfertigen Bewohner? Nein, das Elsaß ist 
putsch, spricht deutsch und möchte heute weniger 
denn je einer Nation angehören, die den Namen 
^ner Kulturnation, schon allein durch die grauen­
hafte schamlose Behandlung armer wehrloser 
Kriegsgefangener längst verscherzt hat. Wer deut­
l e  Verwaltung und deutsche Musterwirtschaft 
ruhrelang mit den verlotterten Zuständen drüben 

Welschland vergleichen konnte, der weiß, was 
abgesehen von allen andern Erwägungen, schon 

^  dieser Beziehung in Deutschland für Vorteile
genießt.

Wie oft haben wir im Verlaufe dieses Krieges 
gerade von altelsässischer Seite hören können, daß 
6ar mancher, der vielleicht im Bann obiger Ehau- 
^uisten mitunter noch schmollend abseits gestanden, 
heute mehr deutsch geworden denn je. Wer hier 
flehen hat, mit welcher menschlichen Achtung frän­
kische Gefangene behandelt werden und die bar-

Auf dem Wege zur Suezfront.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
------------ (Nachdruck verboten.)

Durch die Steinwüste.
Bleich hinter Bethlehem hört die Kultur auf. 

steigen die felsige und kahle Hochebene hinan, 
'k durch die Wüste Juda hin zur Steinwüste (im 

^gensatz zu der am Mittelmeer sich hinziehenden 
andrvüste so genannt) führt. Linkerhand werden 

^ben einem großen zerfallenen Kastell drei mäch- 
in Terrassen abfallende Wasserbehälter sicht- 

kr, denen unsere Kamelreiter soeben ihre Tiere 
sanken. Es sind die berühmten, König Salomo 
^bschriebenen „Salomonischen Teiche", von denen 

in alter Zeit eine Wasserleitung nach Je-rufa- 
führte. I n  einer der durchschnittlich 130 Meter 

.^gen Zisternen entspringt eine Quelle, die mit 
^  im Hohen Liede gepriesenen „Versiegelten 

identisch sein soll. Warum das moderne 
^usalem  diese uralte Anlage nicht ausnützt, son- 
om" seine gesamte Wasserversorgung vom Regen 
.vhängig macht, der hier seit Monaten nicht ge- 

uen ist, sodaß man bereits in den Gasthöfen mit 
, ^ r  Wassernot zu kämpfen hat, erscheint, wie so 
Faches andere hier unten, vollkommen unver- 

^ ^ ic h -  Noch unverständlicher aber ist es wohl, 
^  seinerzeit einer reichen alten Amerikane-

"> die mit ihren Millionen der heiligen Stadtein? wollte, die Aus- 
Absicht dadurch un-

kiik ^ u e  Wasserleitung baupn 
^hrung dieser lobenswerten A ^ ,^

^Ätch machte, daß man von ihr auch noch die 
ölten des Grund'stückerwerbes verlangte, 

z. ^wmer wieder begegnen wir marschierenden 
'^p p en , die unser Kraftwagen pfeilschnell überholt.

^ d e r .  M x  überholen auch bald einige unserer

musterhafte Marschordnung erinnert mich an 
oft an der Westfront geschauten, ganz ähnlichen

- f.Postwagen, deren Besatzung — lauter braun- 
u sichtige Araber — fröhlich singt und den „Enverli" 
^M ngt Man kann sich unschwer vorstellen, wel- 

bn Genuß es ihnen bereitet, den weiten Weg zur 
einmal in einem dieser von ihnen so oft 

I N der Ferne bewunderten schnaubenden und 
Mnden Ungetüme zurückzulegen. — Die von

barischen Sitten auch gerade im Volke in Frank­
reich den deutschen Gefangenen gegenüber kennen 
lernt, dem müssen auch die letzten Sympathien 
schwinden. Und erst noch das Kapitel der elsässischen 
Geiseln. Wenn wir hierüber einmal sprechen 
dürfen, dann, wenn wir sicher sein können, daß nicht 
neue Repressalien auf arme Opfer unserer Landes- 
brüder folgen können, dann erst wird gar mancher 
staunen und erst recht Gott danken, daß wir von 
unsern deutschen SLammesbrüdern nicht losgetrennt 
werden. Gar manche Pioniere des Deutschtums 
werden in unserem Lande erstehen, die ohne den 
Krieg nicht zu solchem Bekenntnis gekommen wären. 
Schreiber dieses kennt als Altelsässer Land und 
Volk und kann ruhig dem 32jährigen russischen 
Auslandsminister einen ganz kategorischen Protest 
entgegenhalten. Wenn Terestschenko nur die „Hoff­
nungen der Elsaß-Lothringer" inbetracht ziehen 
will, dann mag er ruhig den französischen Verbün­
deten sagen, daß die Hoffnungen der Elsaß-Lothrin­
ger auf den endgiltigen Sieg des deutschen Vater­
landes gerichtet sind. Weder Annexion unseres 
Landes noch Desannexion!

politische Tagesschau.
Regierungspräsident von Eampe

Veröffentlicht ein Schreiben an seinen bisherigen 
Wahlkreis Hildesheim-Peine, in dem es heißt: „Ich 
bin zum Präsidenten der Regierung in Minden er­
nannt. Damit ist verfassungsgemätz mein Mandat 
erloschen. Mein neues Amt fordert den ganzen 
Mann — in dieser schweren Zeit, da jeder Haus­
stand täglich die Amtsführung der Behörden spürt, 
mehr denn je. So bedauere ich, nicht einmal um 
das Vertrauen des Wahlkreises bitten zu dürfen."

Gegen den Parlamentarismus.
Der landschaftliche Verband der nationaMLera- 

len Partei von Minden-Ravensbach-Lippe Waldeck 
hat auf einer Verbandstagung nach mehrstündiger 
Aussprache, in der Generalsekretär Rose die Tren­
nungslinien zwischen Liberalismus und Demokra­
tie zog, die Einführung des sogenannten parlamen­
tarischen Systems in jeder Form abgelehnt.

Über Valuta-Spekulationen
hat der Abg. Mumm eine kleine Anfrage an den 
Reichskanzler gerichtet aufgrund folgender Be­
hauptung der „Frankfurter Nachrichten" vom 
19. Mai 1917: „Daß gewisse Kreise in Deutschland, 
leider muß das gesagt werden, aus sehr eigennützi­
gen Triebkräften in gewinnreichen Valuta-Speku­
lationen machen, ist richtig. Es können Vermögen 
durch sehr einfache banktechnische Transaktionen 
gewonnen werden, was auch heute noch mit Erfolg 
geschieht." Abg. Mumm fragt: Kann die Regie­

rung über diese Kreise, die dergestalt zum Nach­
teil des Vaterlandes handeln, unter Namennen­
nung Auskunft geben? Und ist es möglich, solche 
Schädlinge wirksam und abschreckend zu strafen, 
etwa einen Schuldigen, da er durch seine Handlun­
gen dem Feinde Vorschub leistet, vor das Kriegs­
gericht zu stellen?"

Reichsdeutsche waffenbrüderlrche Bereinigung.
Zur weiteren Festigung der mitteleuropäischen 

Völkergemeinschaft und zur Gründung einer Ge­
meindeabteilung veranstaltete die reichsdeutsche 
waffenbrüderliche Vereinigung gestern Nachmittag 
im Berliner Rathaus einen Vortragsabend, auf 
welchem S tad trat Tomola aus Wien über die 
Wiener Stadtverwaltung während des Krieges 
und die Wohlfahrtseinrichtungen und Magistrc-Ls- 
rat Dr. Harrer-Budapest über die geschichtliche Ent­
wickelung und die Verfassung der Städte Ungarns 
sprachen.

Die Leiden der Kolonialdeutschen.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Die vom

Reichskolonialamt veröffentlichte Denkschrift über 
die Kolonialdeutschen in Kamerun und Togo in 
französischer Gefangenschaft gibt ein erschütterndes 
Bild von den Leiden der Deutschen und der scham­
losen barbarischen Behandlung durch die Franzo­
sen. I n  die ungesundeste Kolonie Westafrikas, 
Dahomey, verschleppt, an Plätzen, die wogen M a­
laria, Dysenterie und Gelbfieber verrufen sind, 
waren sie, bei schlechter Verpflegung in schwerem 
Frondienst unter Aussicht von brutalen Schwarzen, 
den Einwirkungen des Tropenklimas schonungslos 
ausgesetzt. Unmenschliche Mißhandlungen durch 
Prügel-, Gefängnis- und Folterstrafen wurden an 
ihnen seitens der französischen Beamten, besonders 
des Adjutanten Venöre, verübt. Da die französi­
sche Regierung trotz wiederholter Beschwerden eine 
Untersuchung gegen die Schuldigen noch nicht ein­
geleitet hat, ist von der deutschen Regierung er­
neut die Durchführung eines Verfahrens wegen der 
an den Deutschen begangenen Verbrochen und eine 
zufriedenstellende Äußerung mit Terminsetzung ge­
fordert worden, bei dessen Nichteinhaltung die 
deutsche Regierung sich vorbehält, die notwendigen 
Folgerungen zu ziehen.

Eine glatte Erfindung.
Die Nachricht der in P a ris  erscheinenden belgi­

schen Zeitung XX. Siecle über die Unterbringung 
von deutschen Offizieren im königlichen Schlosse 
von Laeken, die dort Orgien feiern sollen, ist frei 
erfunden. Schloß Laeken ist überhaupt nicht be­
legt.

Polen.
Die Entscheidung der verbündeten Regierun­

gen auf die Eingabe des polnischen Staatsrates,

die nach der Erklärung dos österreichisch-ungari­
schen Bevollmächtigten Frhrn. v. Konopka in der 
Sitzung des polnischen S taatsrats vom 15. Mai 
„nur eine Frage weniger Tage" sei, dürste, wie 
der „Tag" Hört, in der Tat nicht mehr lange auf 
sich warten lassen. Wenn auch mit einer Lösung 
der Regemtschaftsfrage und einiger anderer Punkte, 
die vom S taatsrat als dringlich bezeichnet wurden, 
nicht unmittelbar gerechnet werden kann, so unter­
liegt es wohl keinem 'Zweifel, daß die zwischen 
Berlin und Wien inzwischen geführten Besprechun­
gen bereits Zu dem Beschluß gediehen sind, dem 
polnischen S taatsrat noch größere Befugnisse auf 
staatsrechtlichem Gebiet einzuräumen, wodurch sich 
dessen Tätigkeit in mancher Hinsicht fruchtbringen­
der gestalten könnte. Der S taa tsra t hat bis zum 
Eintreffen dieser Mitteilungen seine Sitzungen 
ausgesetzt.

Polnische Kundgebung.
Der Klub der deutschen sozialdemokratischen 

Abgeordneten hat folgende Kundgebung veröffent­
licht: Der Klub der deutschen sozialdemokratischen 
Abgeordneten entbietet dem Petersburger Arbei­
ter- und Soldatenrat als Pionier des Weltfriedens 
und der europäischen Demokratie seine Grüße und 
erklärt feine völlige Übereinstimmung mit ihm in 
diesem doppelten Ziele. Der Klub ist entschlossen, 
-auch auf dem Boden des Parlam ents mit aller 
Entschiedenheit für einen raschen Friedensschluß 
ohne Annexionen und Entschädigungen zu wirken.

Die Tagung des Wiener Reichsrates.
I n  der gestrigen Eröffnungssitzung des Abge­

ordnetenhauses wurde die Wahl des Präsidenten 
vorgenommen. Zum Präsidenten wurde gewählt 
Dr. Gustav Groß, der ehemalige Vorstand des deut­
schen Nationalverbandes, mit 215 Stimmen. 195 
Stimmen waren leer. Der Gewählte, mit lebhaf­
tem Beifall begrüßt, dankt für die ihm erwiesene 
höchste parlamentarische Ehre. Er verspricht, RÄe- 
freiheit und Unparteilichkeit zu wahren, sowie 
seine beste Kraft dafür einzusetzen, dem Hause wie­
der zu seinem Rechte zu verhelfen. Der Präsident 
schloß mit einem dreimaligen Hoch auf das Vater­
land, Österreich und Kaiser Karl, in das das Haus 
begeistert einstimmte. Hierauf wurden zu Vize­
präsidenten gewählt: Der Pole Hermann, der 
christlich-soziale Iukel, der Sozialdemokrat Perners- 
storfer, der Slowene Pogacnik, der Ruthene Ro- 
manezu, der Rumäne Simionovici und der Tscheche 
Udrzal. — Auf der Tagesordnung standen mehrere 
Anträge und Anfragen. Von einem tschechischen 
Abgeordneten und einem Südslaven wurden Erklä­
rungen abgegeben, in denen das Streben nach der 
Vereinigung.der von den Stämmen des tschechisch- 
slavischen Volkes bewohnten Gebiete der Monarchie 
zu selbständigen Staiatskörpern unter dem Zepter

einer französischen Vaugesellschaft unter Sultan 
Abdul Hamids Regierung geschaffene Straße von 
Jerusalem bis Hebron, das unser erstes Ziel ist, 
bietet infolge ihrer guten Anlage dem Kraftwagen 
alle Mittel zur Entfaltung der größten Schnellig­
keit, und so legen wir diese öde und uninteressante 
Strecke in ganz kurzer Zeit zurück, während sie für 
unsere Truppen einen vollen Tagesmarsch bedeutet.

Herrlich ist dann der Blick in die außerordentlich 
fruchtbare Talmulde, in der das alte Hebron — 
beute Halil-er-Rahman genannt — liegt. Es soll 
mit dem Tal Eskal (Traubental) Alten Testaments 
identisch sein. aus dem die Kundschafter den in der 
Wüste schmachtenden Kindern Israe ls  die berühmte 
große Weintraube und die Feigen und Granatäpfel 
mitbrachten, durch deren Anblick die Sehnsucht nach 
dem Lande der Verheißung neu entfacht wurde. — 
Und wahrlich, wer nach einer langen Wüstenreise 
nach Hebron zurückkehrt, der hat einen Augenblick 
der Glückseligkeit, wenn er die überfülle sieht, die 
ihm aus den fruchtschwangeren Gärten der alten 
Stadt entgeaenleuchtet. Hier also lebten Abraham, 
Isaak und Jakob, hier wurde David zum Könige 
gesalbt, und hier war es, wo Abraham abtrünnig 
wurde.

Hoch über der Stadt erhebt sich der „Haram", 
der Berg, auf dem David sich seine Burg in aller­
nächster Nähe der „zwiefachen Höhle" (Machpela) 
erbauen ließ, die nach der heiligen Schrift das Erb­
begräbnis der Erzvater sowie das Sarahs, Rebekkas 
uird Leas darstellt. Rings um den Haram läuft 
eine mächtige Quadermauer, die, ähnlich wie die 
berühmte Klagemauer in Jerusalem, eine Wall­
fahrtsstätte der Juden bildet. Sie lassen hier in 
eine Öffnung, die bis in die sagenhafte Höhlung 
führen soll, ihre Tränen herabfallen und werfen 
auch ihre mancherlei Bittgesuche hinein. Die Mo­
hammedaner halten den Haram so heilig, daß es 
uns Ungläubigen trotz aller Versuche nicht möglich 
ist, E intritt in die Moschee, eine der schönsten des 
Orients, zu erhalten.

Von Hebron aus zog Jakob mit seinen Söhnen 
nach Egypten, und auch in diesem Weltkriege hat 
Hebron insofern eine Rolle gespielt, als sich von 
hier aus gelegentlich unserer ersten Expedition nach
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dem Suszkanal die Division gen Egypten in Marsch 
setzte. Damals führte von Hebron nach Versaba 
nur ein schmaler Saumpfad für Reittiere, Kamele 
und Esel. Heute geht eine verhältnismäßig gute, 
von Dschemal Pascha, dem derzeitigen Oberbefehls­
haber und Generalgouvorneur von Syrien, ange­
legte Fahrstraße bis hin nach dem ebenfalls histo­
rischen Versaba — heute Bir-es-Saba genannt —, 
dem Hauptetappenort der Sinaiwüste. Wie ein 
Märchen klingt es, was mir Oberst Kreß von 
Kressenstein auf der Weiterfahrt von Hebron aus 
über die Strapazen dieser ersten Expedition zu er­
zählen wußte. Sie hatte die Aufgabe, die ganze 
Wüste in Gewaltmärschen zu durchqueren und durch 
einen starken Vorstoß bis an den Kanal die Mög­
lichkeiten einer Überwindung der Einöde fest­
zustellen.

Man war damals völlig im Unklaren über die 
Verhältnisse in der Cinaiwüste. Wir tun uns viel 
auf unsere Kenntnis fremder Länder und Völker 
zugute, und zweifellos Haben Geographen und For­
schungsreisende manche dankenswerten Aufschlüsse 
über früher ganz unbekannte Gegenden heim­
gebracht. Aber gerade die Sinaihalbinsel ist nie­
mals ohne Not durchforscht und insbesondere nicht 
militärgeographisch beschrieben worden. Das Alte 
Testament mit seiner Leidensgeschichte der Wüsten- 
durchquerung seitens der Kinder Israe ls  hat eine 
zu stattliche Anzahl von Warnungstafeln für Neu­
gierige aufgestellt, und die drei bekanntesten mili­
tärischen Wüstendurchzüge, der Sultan Selims 1517, 
Napoleons 1799 und Ibrahim Paschas 1831, haben 
uns keinerlei nennenswerte Aufschlüsse über das 
Innere der Wüste gebracht, zumal diese drei Heer­
führer in der Hauptsache die seit uralter Zeit be­
kannte, über El-Arisch und Gaza stets am Mittel- 
meer-Ufer entlangführende Karawanensträße be­
nutzten und ihnen dabei für größere Transporte 
noch das Meer zur Verfügung stand.

Für uns verbot sich dagegen die Benutzung dieser 
Heerstraße wegen der Gefahr, von der englischen 
Flotte belästigt zu werden, und das Meer selbst war 
diesmal den Türken ebenso wie uns verschlossen. 
Es blieb also nur die Möglichkeit, mitten durch die

Kanal sind etwa 300 Kilometer reines Wüsten­
gebiet zu durchqueren. Völliges Wüstengebiet, das 
heißt ein Land von der Größe Preußens, ohne 
Baum, ohne Strauch, ohne sichtbare Wege, ohne 
Städte und Dörfer, nahezu ohne Wasser, ohne 
irgendwelche Nahrungsmittelquellen. Und es mußte 
durchquert werden, abwechselnd in glühender 
Sonnenhitze oder empfindlicher Nachtkühle, bei 
häufig und wolkenbruchartig strömendem Regen 
während der winterlichen Expeditionen und in dör­
render Hitze während der regenlosen Periode. Dazu 
wilde Sand'stürme, Heuschreckenüberfälle, Mangel an 
allen und jeden Materialien, vor allem auch k a rto ­
graphischen Hilfsmitteln.

Denn wie fast ganz Arabien, so gehört auch sein 
westlichster Ausläufer, die Sinaihalbinsel, heute 
noch zu den unbekanntesten Ländern der Erde. 
Vorhanden war nur eine einzige Karte von Sinai, 
von Dr. Hans Fischer bei Hinrichs in Leipzig er­
schienen, die bei dem Maßstab von 1 zu 400 000 nur 
ganz ungenügende Einzelheiten der tatsächlichen 
Verhältnisse, des Landes wiedergab. — Man darf 
auch nicht vergessen, daß es englisches, also durch­
aus feindliches, Gebiet war, in das wir auf dieft 
Weise eindringen mußten, und daß es ganz andere 
Verhältnisse zu berücksichtigen galt, als in allen 
anderen Wüsten der Welt. Das haben wir erst im 
Laufe des Suezfeldzuges erfahren.

Alle Voraussetzungen in dieser Beziehung wur­
den durch die harten Tatsachen über den Hausen 
geworfen. Es war vor allem so ganz anders, als 
wir es in unserer Schulweisheit uns haben träumen 
lassen. Selbst die hart am Rande der Wüste auf­
gewachsenen und ständig in unmittelbarer Berüh­
rung mit ihren Bewohnern, den Beduinen, lebenden 
Eingeborenen waren nicht recht unterrichtet. Es 
blieb daher garnichts anderes übrig, als zunächst 
mit einer Anzahl gut ausgewählter Leute, darunter 
einiger Landeskundiger, eine kleine Expedition zu 
unternehmen, die nahezu durch die ganze Sinai­
halbinsel ging. Was hierbei von einigen besonders 
kühnen und abenteuerlustigen Deutschen und beson­
ders auch einem Österreicher geleistet worden fft, 
könnte die Phantasie eines Karl May für einige 

Wüste einen Weg zu suchen. Von Hebron bis zum j Bände neuer schöner Heldengeschichten begeistern,



der Dynastie Habsburg feinen Ausdruck fand. r Kriege stets aufgestellt wurden 
Ebenso verdat der rrkraririfche Abgeordnete die tatsächlich keine Gebietserweiterung
Forderung nach Schaffung einer staatsrechtlichen 
Einheit der ukrainischen Gebiete im Rahmen der 
gesamtstaatlichen Organisation der österreichisch- 
ungarischen Monarchie. Namens des deutschen Na­
tion alverbandes und der Christlich-Sozralen wurde 
erklärt, jeder Versuch einer Wiedererweckung ded 
böhmischen Staatsrechts werde auf die ent­
schlossene Abwehr der Deutschen Österreichs stoßen. 
Die Polen erklärten, daß auch alle von Polen be­
wohnten Gebiete vereint werden sollten. Minister­
präsident Graf Elam-Martinic sagte zu, die Regie­
rung werde zu dem In h a lt der vorgebrachten E r­
klärungen in einer der ersten auf die Thronrede 
folgenden Sitzungen Stellung nehmen. Die erste 
Sitzung findet am 15. Ju li  statt.

Die Stadt Budapest an Kaiser Karl.
Das ungarische Telegraphen-Korrespondenzbüro 

meldet aus Budapest: Die Hauptstadt Budapest 
beschloß, an den König anläßlich der Entschließung 
das allgemeine geheime Wahlrecht einzuführen, 
eine Bögrüßungsdepesche abzusenden, worin die 
Hauptstadt, welche stets zugunsten des allgemeinen 
geheimen Wahlrechts ihre Stimme erhoben habe, 
ihren Dank dafür auszusprechen, daß Se. Majestät 
mit dem Glanz der Krone die große Wahrheit be­
kräftigte, daß das arbeitende Volk durch helden­
mütige Aufopferung im Kriege sich das Recht er­
stritten habe, auch im Frieden an der Entscheidung 
seines Geschickes mitzuwirken.

Eine Erfindung des „Matin".
Der „M atin" vom 6. M ai weiß von einem 

Strafverfahren zu berichten, daß gegen einen ge­
wissen G. Rabbat in Genf vor dem Gericht in 
P aris  anhängig sei, weil er von den Deutschen in 
den besetzten Gebieten gestohlene russische Wertpa­
piere in Fraickreich habe verkaufen wollen. Die 
Wertpapiere seien ihm unter anderem auch von 
der Deutschen Bank in Berlin zugegangen. Die 
über diese höchst merkwürdige Geschichte eingezoge­
nen Erkundigungen haben folgendes ergeben: Die 
Deutsche Bank hat, wie dies ihr gutes Recht war, 
im August und September 1916 dem Bankier G. 
Rabbat in Genf, der sich deshalb an sie gewandt 
hatte, eine Anzahl Kupons russischer Werte ver­
kauft. Vor Abschluß des Geschäfts hat sich die 
Deutsche Bank in Genf Lei einer Großbank nach 
Rabbat erkundigt. Auf die vom 23. M ai 1916 und 
vom 8. Jun i 1916 datierten Auskünfte hin trug sie 
kein Bedenken, die gewünschten Kupons gegen 
Barzahlung an Rabbat zu verkaufen. Die Kupons 
find der Deutschen Bank wie festgestellt wurde, aus 
dem Kreise ihrer ständigen Kundschaft zugegangen, 
also nicht von einem Unbekannten gekauft worden. 
Darüber, ob die Kupons von Vorbesitzern auf un­
rechtmäßige Weise erworben waren, ist der Deut­
schen Bank nichts bekannt geworden; ein Verdacht 
nach dieser Richtung hat bei ihr niemals bestan­
den. Auch heute hält sie die diesbezügliche Angabe 
des „M atin" für erfunden. Sämtliche Kupons 
waren u. a. auch in Amsterdam zahlbar.
„Eecfi und Asquith über Englands Kriegsziele."

Unter dieser Überschrift heißt es in der „Nordd. 
Allg. Ztg.": Abgesehen von den Unterstellungen in 
der Rede Asquiths decken sich die vorgetragenen 
Grundsätze «mit denen, die von deutscher verant­
wortlicher Seite wie früher so auch in diesem

und er hätte es dabei nicht einmal nötig, aus eige­
ner Erfindung zu gestalten. Denn wir wissen, daß 
die Engländer durch einige dieser Heldentaten arge 
Verluste erlitten haben, und daß dies nur möglich 
war, indem, jene Männer ihr Leben wiederholt aufs 
Spiel setzten. Die Fahrten und Abenteuer unseres 
Mücke und anderer in allen Ehren; aber diese 
Kundschafter haben auch nicht zu wenig für unsere 
gute Sache getan, und es ist ewig schade, daß wir 
vor Beendigung dieses Weltkrieges nichts von ihnen 
erzählen dürfen» die für das Vaterland im Schatten 
kämpfen und sterben mußten.

Was die überlebenden aber heimbrachten, hat 
dann der ersten großen Expedition wertvolle Finger­
zeige gegeben. Mau darf nicht vergessen, daß auch 
diese kleine Vorexpedition schon in Feindesland zu 
arbeiten gezwungen war, daß die Bewohner, die 
Beduinen, England Untertan und daher nur schwer 
für uns zu gewinnen waren, ja sogar manchmal 
Verrat übten, und daß der Aufruf zum „Heiligen 
Kriege" unter diesen Anhängern Mohammeds fast 
kein Gehör fand, da sie meist religiös indifferent 
sind, wie ja denn überhaupt die Idee, den „Dschi- 
had" als Mittel zum Zweck zu benutzen, sich in 
diesem Weltkriege nicht recht bewährt oder doch 
wenigstens nicht als sehr erfolgreich erwiesen hat. 
Solange er nur im Bereiche der Möglichkeit lag 
und als Schreckgespenst diente, war er unseren 
Gegnern gefährlich. Heute wissen sie, daß die 
Sinai-Beduinen nicht wesentlich von der Bewegung 
mitgerissen worden sind.

Es mußten daher diese Elemente durch andere 
Mittel gewonnen werden, diese Nomaden, die in 
unserer romantischen Vorstellung, noch genährt 
durch unrichtige Reiseschilderungen oder gar durch 
Märchen-Erzählungen von der Art Karl Mayscher 
Schriften, allesamt Glaubenshelden und brave, 
tapfere Seelen sein sollten. Wir haben demgegen­
über leider zumteil sehr traurige Erfahrungen mit 
ihnen gemacht, was aber nicht hindert, es auszu­
sprechen, daß auch gute und sehr brauchbare Ele­
mente unter ihnen angetroffen wurden, die unseren 
Aufklärungsabteilungen wertvolle Dienste leisteten. 
W er das englische Goldpfund hatte eine zu große 
Zauberkraft für diese armen Wüstensöhne, und dazu 
kam noch,

Deutschland will
, zum Zwecke 

der Vergrößerung sowie der politischen und wirt­
schaftlichen Machterweiterung. Es will lediglich 
sein eigenes Gebiet gegen die fremden Eroberungs­
pläne verteidigen, und es will darüber hinaus die­
jenigen Bürgschaften erlangen, die dem Zwecke 
seiner künftigen Verteidigung und des Selbst­
schutzes dienen. Es befinde sich deshalb umso- 
mehr in Übereinstimmung mit den politisch-sitt­
lichen Leitsätzen Asquiths, als es auch in der Be­
handlung der ihm benachbarten fremden Völker, 
wie in dem Falle Polen, sich nicht von dem Wege 
entfernt hat, den Asquith in seiner Vorlesung über 
die M oral der Annexionspolitik vorgezeichnet hat.

Rücktritt Lord Devonports?
Nach „Nieuwe Rotterdamsche Courant" erklären 

die „Evening News", daß Lord DevonporL sich ge­
nötigt schon dürste, sein Amt als LebensmittMon- 
trolleur aus Gesundheitsrücksichten niederzulegen. 
—- Im  llnterhaufe wurde diesertage behauptet, daß 
Lord Devonport an einem Unternehmen mit Geld 
beteiligt sei, dessen Geschäftsergebnisse durch die 
Maßnahmen des Nahrungsimittelministeriums be­
einflußt würden. Gemeint war damit die In te r­
nationale Tee-Gesellschaft, von der Lord Devon- 
port 275 000 Aktion besitzen soll.

Spanische Beschwerden an Portugal.
Das spanische Kabinett richtete an die portu­

giesische Regierung wegen der Ausplünderung 
spanischer Häuser während der letzten Lissaboner 
Unruhen eine Beschwerde.

Griechische Ausgleichsversuchs.
Ein Salonikier Mitarbeiter des „Secolo" mel­

det: Zaimis habe sofort nach seinem Amtsantritt 
die in Athen weilenden Ententrminrster aufgesucht, 
um die Absicht zu bekunden, zwischen König Kon­
stantin und Venizelos einen Ausgleich herzustellen. 
Die venizelistischen Soldaten sowie die Anhänger 
Venizelos erklären, daß sie beim Gelingen dieses 
Planes ihren Führer verlassen würden. Die in 
Saloniki erscheinenden Zeitungen verlangen gegen­
wärtig die Besetzung Thessaliens, der Kornkammer 
Griechenlands.

Deutsches Reich.
Berlin. 30. M ai 1917.

— Der Orden Pour le msrite ist dem Oberst­
leutnant Sick, Kommandeur des Schleswig-Holstei­
nischen Infanterie-Regiments Nr. 163 in Neu- 
münster, verliehen und vom Kaiser persönlich über­
reicht worden. Oberstleutnant Sick steht seit 1883 
im Heer.

— Der Ministerialdirektor im Landwirtschafts­
ministerium Dr. Graf von Keyserling! ist nunmehr 
aufgrund allerhöchster Ermächtigung durch Erlaß 
des Staatsministeriums auf 'seinen Antrag vom 
1. Ju n i ab einstweilig in den Ruhestand versetzt 
worden.

— Der Senatspräsident am Obervenvaltungs- 
gericht Wirk. Geh. Ober-Rsg.-Rat Dr. Schultzen- 
stein begeht heute seinen 70. Geburtstag. Er wirkt 
seit 30 Jahren in Berlin, zuerst als Richter am 
höchsten Gerichtshof in Berlin, dann als Senats- 
prästdent am höchsten preußischen Verwaltungs­
gericht.

daß sie als Soldaten überhaupt nicht zu ausschlagen müssen,

gebrauchen waren und als Kundschafter auch nur 
mit Vorsicht, da sie für Zahlen überhaupt kein Maß 
und über Zeit, Raum und Dinge sehr seltsame An­
sichten haben.

Glänzend dagegen sind die Sinnesorgane der 
Beduinen entwickelt, vornehmlich ihre Augen, und 
bei den Märschen durch die Wüste leisteten sis uns 
damit vortreffliche» Dienste. — I n  ihrer absoluten 
Abgeschlossenheit von der Außenwelt haben sich die 
Beduinen ihre eigene Religion, ihre eigene Moral 
und überhaupt viele eigene und noch mehr eigen­
artige Ansichten von Welt und Leben gebildet, die 
man erst nach monate-, oft erst nach jahrelangem 
Verkehr mit ihnen verstehen lernt. Unsere For­
schungsreisenden sind Vielfach ganz offensichtlich sehr 
oberflächlich in ihren Studien auf diesem Gebiete 
gewesen. Es genügt keinesfalls, die Wüste ein paar­
mal zu durchqueren, womöglich gar im Rahmen 
einer Eook-Neise, um hinter den Geist und die Auf­
fassung der braunen Wüstensöhne zu kommen; und 
mancher unserer deutschen Feldgrauen hier unten 
weiß mehr von ihnen, als dicke Bücher der Gelehr­
samkeit zu erzählen wissen. Es ist damit wie mit 
dem Orient überhaupt.

Alte Landeskenner, die ein ganzes Leben in der 
Türkei zugebracht haben, gestehen offen ein, daß die 
Seele des Orientalen sich dem Giaur überhaupt 
niemals ganz entschleiert. Aber schnell begeisterte 
deutsche Professoren, die in ihrem Leben ein ein­
ziges mal mit der Vagdadöahn bis etwa an den 
Taurus gekommen sind, vielschreibende und noch 
mehr redende Blaustrümpfe, die in den französisch 
frisierten Heimen der oberen Fünfhundert Stam- 
buls oder im Pera Palace-Hotel die Geheimnisse 
der Mohammedanerseele, ihre wirtschaftlichen und 
politischen Absichten Lei Tee und Kuchen zu ergrün­
den suchen, die sogenannten Ausländskorrespon­
denten gewisser Berliner Blätter, die mit Potem- 
kinschrn Expeditionen das Land zwischen Bosporus 
und Suez einmal durchrast haben, sie wissen alles 
und erzählen denen daheim Wunderdinge, während 
der hart ringende und kämpfende Feldgraue hier 
unten auch den letzten Dingen nachgeht und mit 
Schrecken steht, was für flusche Vorstellungen empor- 
wuchern, die früher oder später zu unserem Schaden

. — Dom Wirklichen Geheimen Legationsrat Dr.
Zahn ist das Prädikat Exzellenz verliehen worden.
— Dem Lan'dgerichtsrat Dr. Schotten in Frankfurr 
a. M. ist die nachgesuchte Dienstentlassung erteilt.
— Amtsgerichtsrat Noß in Forst (Lausitz) ist ge­
storben.

— I n  die Reihen der Siebzigjährigen im 
Reichstage wird am 12. Ju n i der Abgeordnete von 
Payer in Stuttgart, Vertreter des württembergi- 
schen Wahlkreises Tübingen-Reutlingen eintreten.

— Der frühere Zentrumsabgeordnete Geheimrat 
Schmitz ist am Sonnabend in Aachen gestorben. 
Landgerichtspräsidsnt Schmitz, der am 26. März 
1514 geboren ist, wurde 1892 als Vertreter des 
Wahlbezirks HeinsLerg-Erkslenz-Gerlenklrchen, spa- 
tr bis 1903 als Vertreter dos Stadt- und Land­
kreises Düsseldorf in das Abgeordnetenhaus ge­
wählt. wo er sich der Zentrumsfraktion anschloß.

— Die philosophische Fakultät der Universität 
Marburg hat aus Anlaß des Jahrestages der 
Seeschlacht am Skagerrak dem Admiral Scheer die 
Würde eines Doktors der Philosophie ehrenhalber 
verliehen.

— Die Ernennung des Wirkl. Geh. Oberregie- 
rungsrates Tilmann, vortragenden Rats im Kul­
tusministerium, zum Präsidenten der Regierung in 
Osnabrück wird amtlich gemeldet.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Ve- 
kaimtmachung über Angestelltenverstcherung der im 
vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten.

— Um gewissen Unzuträglichkeiten zu begegnen, 
hat die sächsische Regierung eine Auswechselung der 
Verwaltungsbeamten derart veranlaßt, daß mili­
tärische Beamte in der Zivrlverwaltung und Zivil- 
beamte in der Militärverwaltung arbeiten.

— Im  Landesverratsverfahren gegen den würt- 
Lembergischen radikaksozialfftischen Landtagsabge­
ordneten Westmeyer ist, wie Stuttgarter Blätter 
meV>en, die Hauptversammlung vor dem Reichsge­
richt auf den 4. Jun i anberaumt worden.

Leipzig, 30. Mai. Zum Gedächtnis der Pfingst- 
predigL Luthers in der Dhomaskirche zu Leipzig 
am 25. M ai 1539 wurde in der Thomaskirche eine 
eiserne Gedenktafel angebracht, und zwar an dem 
Kirchenpfeiler, an dem die alte Lutherkanzel hing. 
M it jener Pfingstpredigt Luchers wurde die Refor­
mation in Leipzig eingeführt.

LrnShrungsfrageil.
Ernteausfichten und Prophezeiungen.

Die Allgemeinheit beschäftigt sich in diesem 
Jah r mehr wie sonst mit dem Stand der Saaten 
und den voraussichtlichen Ernteaussichten. Wo so 
vieles von der nächsten Ernte für das deutsche Volk 
abhängt, erscheint das Interesse natürlich und es ist 
erfreulich, daß die Bevölkerung sich der Wichtigkeit 
ihrer, einheimischen Landwirtschaft immer mehr be­
wußt wird. Dies kann nur dazu beitragen, allsei­
tig die Erkenntnis wachzurufen, daß die Förderung 
der landwirtschaftlichen Produktion das Gebot der 
Stunde ist. So gut gemeint und indirekt vielleicht 
nutzbringend ein vielseitiges Interesse der Bevölke­
rung an der Landwirtschaft ist, so erscheint es doch 
wenig angebracht und nicht zweckdienlich, dasselbe 
auf Prophezeiungen auf die diesjährigen Ernte- 
aussichten auszudehnen. Stichhaltige Anhaltspunkte 
wie die deutsche Ernte ausfallen wird, lasten sich 
heute an Hand des Standes der Wintersaaten, der 
späten Bestellung und den Neusaaten nicht geben. 
Es ist z. V. eine völlig irrige Auffassung, daß eins 
späte Bestellung auch eine späte Ernte zurfolge hat. 
Die Zeit der Ernte richtet sich ganz nach den Witte- 
rungsv erhaltnissen während der Vegetationszert. 
Durch die plötzlich intensiv einsetzende Wärme ist 
die neue S aa t z. V. in diesem Jahre sehr schnell 
aufgelaufen, wodurch fast ganz ein Ausgleich für 
die spätere Bestellung stattfand. Eine gute Ernte 
hängt vor allem von §en Wärme- und Regenver- 
hältnisson in der Vegetationszeit ab. Bor allem 
ist auch die Erholuirg eventuell schlecht Überwinter- 
ter Saaten von dem zum richtigen Zeitpunkt ein­
setzenden Regen abhängig. Starke Winde und Ge­
witter, besonders in der Periode, wo das Getreide 
im Halme steht, können Lagerung bringen, wodurch 
die sonst im besten Stadium in dem Frühjahr ge­
gangene Ernte schlecht ausfallen kann. Pflanzen- 
krankheiten, die durch klimatische Verhältnisse oft 
sehr stark auftreten, wie z. B. der Rost bei Getreide, 
Blattläuse usw. können bei vorherigen besten 
Ernteaussichten zur starken Verminderung der 
Ernteerträgs führen. Trotzdem kann z. B. auch 
bei schwachem Stand der Frühjahrssaat durch das 
Ausbleiben der geschilderten Sckäden eine befriedi­
gende Ernte zustande kommen. Es läßt sich also 
gegenwärtig über die Ernteaussichten absolut kein 
einigermaßen sicheres Urteil fällen. Viel hängt 
wohl von der Witterung in den nächsten beiden 
Monaten ab. aber die endgiltige Entscheidung kann 
zu guter Letzt nur die ungestörte Reife und trockene 
Einbringung der Ernte bringen.

Lebensrnittel für diie Fremdenverkehrsorte.
Der Mehrbedarf der Kurorte soll grundsätzlich 

nicht durch Sonderzuweisungen des Reichs an die 
Versorgungsgebiete gedeckt werden, da das eine 
doppelte Debensmittellioferung' darstellen würde. 
Unverändert bleibt das Mlshnungsverfahren bei 
der Brot- und Mehlversorgung, das durch die 
Reisebrotmarken geregelt wird. Für Nährmittel 
und Eier kommt das Ausgleichsverfahren aufgrund 
des Reichsmeldescheins in Anwendung. Inzwischen 
wird die Rerchsverteilungsstelle auf Antrag Vor­
schüsse zur Verfügung stellen. Der etwaige Mehr­
bedarf an Fleisch kann in den Staaten, die über 
genügend Schlachtvieh verfügen, ohne weiteres

durch erhöhte Schlachtungen gedeckt werden, diese 
sind aber der Reichsfleischstelle zu melden. Die Ab­
rechnung erfolgt sodann Lei der nächsten stattfinden­
den Umlage, und zwar bei den Überschußbezirken 
durch Anrechnung auf Lieferungspflicht, Lei den 
Zuschußbezirken durch erhöhte Zuweisungen von 
Schlachtvieh. Im  Falle dringenden Bedarfs kön­
nen Vorschüsse gewährt werden. I n  Anbetracht 
der Fettknappheit können Sonderzuweisungen an 
Butter und Fett nur in ganz besonderen Aus­
nahmefällen gewährt werden. Es sollen hierbei 
diejenigen Kurorte vorzugsweise berücksichtigt wer­
den, wo Kurbehandlung eine fettreichere Ernährung 
erfordert. Für die Beschaffung des Mundzuckers 
für die Reisenden wird insofern eine Erleichterung 
eintreten, daß diejenigen, welche ihren Bedarf nicht 
mit sich führen, eine Zuckerumtauschkarte gegeben 
wird. Was die Kartoffel-, Gemüse- und Obstoer- 
wertung anlangt werden die Reichskartoffolstelle 
und die Reichsstelle für Gemüse und Obst etwaigen 
Anträgen auf Sonderzuweisungen, sofern es die 
Verhältnisse zulassen, nach Möglichkeit entgegen­
kommen. M it der Zuweisung von Gemüsekonser­
ven und Fischen sollen vorzugsweise diejenigen 
Kurorte bedacht werden, die von Kranken besucht 
werden, welche an Stoffwechselstörungen leiden.

Ausland.
Wien, 80. Mai. Das Herrenhausmiiglied und 

Mitglied des Reichsgerichtes Präsident des Ober­
landesgerichtes für Tirol und Vorarlberg in 
Innsbruck Dr. Freiherr von Eall zu Rosonberg 
und Kulmbach ist im 63. Lebensjahre gestorben. — 
Der ehemalige ungarische Ministerpräsident Dr. 
Alexander von Weckerle ist gestern Vormittag vom 
Kaiser in Audienz empfangen worden. Für heute 
ist kein weiterer Empfang ungarischer Politik^ 
anberaumt. — Der Polenklub wählte Lazarski 
zum Obmann.

Die Lage in Rußland.
Die regierungsfeindlichen Kadetten.

Die „Rußkoje Znonwia" bringt die sensationell« 
Meldung, daß die Kadettenpartei eine gegen die 
jetzige Regierung ausgesprochen feindliche Stellung 
einnimmt. Der indirekte Grund dieser Tendenz 
liegt in der Beseitigung Miljukows; die wichtig^ 
rsn Beweggründe sind jedoch darin zu suchen, daß 
die Kadetten der großen Nachgiebigkeit der Regie­
rung gegenüber den Soziaä>emokraten energisch 
entgegenzutreten beabsichtigen.

Gegen ein« russisch« Offensive.
Der Petersburger „Djen" meldst: Der Arbei­

ter- und Soldatenrat mißbilligt in einer Ein­
gabe an Ksrenski vom letzten Sonnabend den letz­
ten Armeebefehl KeronsÄs, der von der Notwen­
digkeit eines neuen Angriffs der russischen Heer« 
an der Front sprach. Der Arbeiter- und Soldaten- 
ra t erklärte als dringende Aufgabe des jetzigen 
Kriegsministers die Herbeiführung eines ehren­
vollen Friedens für Rußland upter Vermeidung 
neuen Blutvergießen«.

Aus dem russischen Hexenkessel.
Der Berichterstatter der „Times" meldet au» 

Petersburg, daß die Kiewer Studenten am M it 
woch eine eindrucksvolle Kundgebung zugunsten 
einer Derfastungsmonarchie ins Werk gesetzt hätten.

Krieg auf eigen« Faust.
Nach einer Petersburger Meldung der „M "« 

ningpost" fiel die Wolgastadt Jarizyn in dw 
Hände aufrührerischer Soldaten. Diese 
1Z4 Millionen Rubel Steuern aus und bomocy- 
tigtsn sich aller dort liegenden Wolgaschiff«- ' 
S tadt ist einer der wichtigsten Umladeplätze an 
der unteren Wolga, die hier die Zaritza au 
nimmt, und zählt heute gegen 100000 Einwohn

Eine Lohnbewegung im modernen Rußland.
Die Arbeiter der weltbekannten Petersburger 

lmmifabrik Trougolnik hatten der Direktion 
aderung gestellt, ihnen eine Kriegslohnzulage 
währen. Als die Direktion erklärte, diese ü 
cung nicht bewilligen zu können, hielten . 
iter eine Sitzung ab, in der beschlossen wur . 
ntliche Direktoren zu verhaften. I n  der - 
f den vorigen Mittwoch erschienen in den 
ngen der fünf Direktoren mit M ilitärgewepr^ 
d Revolvern bewaffnete Arbeiter, holten 
rektoren aus den Betten und erklärten sie '  
chaftet und verbrachten sie um 4 lM  m g 
Automobilen nach der Privatwohnung 

lstizministers Kerenski. Dort verlangte» ^  
ß der Minister sofort aufstehe und vor ip»"' 
eine. M it großer Mühe S ^ " g  es den ^  
rden Beamten, die Arbeiter von dreserF E r s t e r  
sehen zu lasten, unter der A d b e .  der 

krank. Darauf entfernten sich die 
chdem sie die fünf Direktoren .  »,Mei>
der Privatwohnung des Ministers zuruckgel 

tten. Erst in der Nacht auf Donnerst S 
: Direktoren ihr originelles Haftloka ^
chdem Kerenski erklärt hatte, er überneym ^  
rsönliche Verantwortung dafür, daß me ^  
i jederzeit zur Verfügung der A rb iter stunde«.

illiges Vertrauen zwischen Regierung ««d 
beiter- und Soldatenparte,.

„Temps" meldet aus P^rsburg, in der v ^  
strigen Vollsitzung des Arbeiier- und sm o 

hätten die drei sozialistischen M-ncher ^



kehr lebhafter Aussprache sei ihnen und der einst­
weiligen Regierung mit erdrückender Mehrheit 
völliges Vertrauen ausgesprochen worden.

Kerenski und Thomas in Rumänien.
..Petit Journal" meldet aus Jassy, MuniLions- 

^mister Thomas sei in Jassy eingetroffen. Kriegs- 
^rnister Kerenski werde in den nächsten Tagen
erwartet.

Eine Vorbeugung.
„Verlingske Tidende" meldet aus Stockholm: 

2n Finnland kamen in der letzten Zeit bedeutende 
ruffische Truppenmassen an. Die Garnison Wasa 
ist durch 2000 Mann verstärkt worden, die Earni- 
svn Kem durch 3000 Mann. Die Truppenentsen- 
dungen werden mit den finnischen Freiheitsbestre- 
bungen in Verbindung gebracht. Es verlautet, 
KerenM habe bei seinem Besuch in Finnland von 
geheimen Zusammenkünften in Helstngfors zwischen 
finnischen, ukrainischen und litauischen Vertretern 
erfahren, die die Unabhängigkeitserklärung erör­
tert hätten. Auch nach Litauen und der Ukraine 
soll die Entsendung russischer Truppen bevorstehen.

provinzialnachrlchten.
_ r Graudenz. 30 Mai. (Großfeuer. — Von der 
Weichsel.) Ein Großfeuer entstand heute Nach­
mittag um  ̂ *

kammern mit 450 Lieferungsgenossenschasten und 
weit über 10 000 Einzelmitglieder verteilt. Die 
14 ostdeutschen Handwerkskammern haben von der 
Hauptstelle Auftrüge im Werte von 29 546 000 Mk. 
erhalten. Einen weiteren wichtigen Beratungs- 
gegenstand bildet die drohende Zusammenlegung 
der Handwerks-, namentlich der Väckereibetriebe. 
Vackerobermeister K a ro w -D an z ig  berichtet über 
die Stellungnahme des Germaniaverbandes deut­
scher Väckerinnungen zu dieser Frage. Eine zwangs­
weise Zusammenlegung der Väckereibetriebe würde 
den Ruin für das Väckergewerbe herbeiführen und 
muß vermieden werden. Die Ersparnis an Kohlen 
und Arbeitskräften wiege bei weitem nicht die 
schweren volkswirtschaftlichen Nachteile der Zu­
sammenlegung der Betriebe auf. Jedoch soll tun­
lichst auf eine freiwillige Zusammenlegung von 
Betrieben hingewirkt werden, unter besonderer Be­
rücksichtigung der Verhältnisse des einzelnen Falles. 
Der ostdeutsche Handwerkskammertag schließt sich 
dieser Stellungnahme an und wird bei dem deut­
schen Handwerks- und Gewerbekammertäge in 
diesem Sinne wirken. Vor Zusammenlegung von 
Handwerksbetrieben soll die zuständige Handwerks­
kammer und Innung gehört werden.

Lokalnachrichten.

Mrma besitzt dort einen umfangreichen Fabrik- 
wmplex. Das Feuer entstand aus noch nicht auf­
geklärter Ursache im Mödellierraum, wahrscheinlich 
Infolge Selbstentzündung. Der Teil dieses Ge­
bäudes wurde zerstört. Der Brand griff aber auch 
6uf die Gießerei und das Maschinenbaus, sowie auf 
wehrere Schuppen über, die teilweise zerstört wur­
den. Der Graüdenzer freiwilligen Feuerwehr und 
der Militärfeuerwehr gelang es, den Brand ein­
zudämmen. Um 5V2 Uhr war das Feuer voll­
kommen gelöscht. Der Schaden ist recht bedeutend, 
ober durch Versicherung gedeckt. — Die Weichsel 
Zeigt jetzt einen recht 'niedrigen Stand, sodaß die 
Machtschiffe bequem die Lade- und Löschtätigkeit. 
ausüben können. Die Weichselschisfahrt hat sich 
gerade in den letzten Tagen bedeutend gehoben. 

.Groß ist in diesem Jahre der Fifchreichtum der 
Weichsel. Analer fangen mit einer Angel in 3 bis 
4 Morgenstuiäen 10—15 Pfund Fische Auch die 
Netzfischerei zeigt überaus gute Ergebnisse.

. Königsberg, 28. Mai. (Fünfzehn Einbrecher- 
oanden) sind in den letzten Mona-ten hinter Schloß 

:Und Riegel gebracht worden. Es sind ihnen bisher 
89 in der letzten Zeit verübte Einbrüche nachgewie­
sen worden. Die Täter sind in der Hauptsache ge­
wohnheitsmäßige Verbrecher und Fürsorgdglinge. 
Während des Krieges, vor allem in der letzten Zeit, 
haben sich diese Einbruchsdiebstähle in Königsberg

und Lebensmittelgeschäfte, die geschädigt 

(Wieder ein großer Einbruchs-

stark vermehrt. Vor allem waren es Schuh?,Be- 
kleidungs 
wurden.
, Posen. 26. Mai. ......... ............  ...  ̂ ,
diebstahl.) I n  der vergangenen Nacht und einige 
Tage vorher wurden die Lagerräume des Sanitats- 
baüses V. Fuchs, Büttelsträße 10. durch Einbrecher 
heimgesucht und Waren im Mindestbetrage von 
80 000 Mark gestohlen. Auch das Herren-Moden- 
geschäft von Hermann Pfeffer, Ritterstraße 1. hat 
unlängst durch einen Einbruch empfindlichen 
schaden erlitten. ^

Jarmen (Pomm.)» 29. Mai. (Mißbrauchtes Ver­
trauen.) Das Vertrauen, das den Jndustriekindern 
hier überall entgegengebracht wurde, ist leider nicht 
überall angebracht gewesen. Zwei hier unter­
gebrachte Bruder haben ihren Quartierwrrten 
Portemonnaies mit 29 Mark Inhalt und Erer ge­
stohlen. Auf frischer Tat ertappt, gestanden ste den 

-D iE a h l ein. M it der guten Verpflegung und Er­
holung ist es nun aus; denn beide Zangen sind nach 
Stettin zurückgebracht worden und w e^^r sich vor 
einem Jugendgericht zu verantworten haben.

Ostdeutscher tzandwerkstaminertag 
in Vreslan.

Ein ostdeutscher Sandwerkskammertag fand, wie 
angekündigt, am Dienstag und Mittwoch voriger 
Woche in Breslau statt. Vertreten waren 14 oft- 
deutsche Handwerkskammern. Der Präsident der 
Vromberger Kammer, Schornsteinfegerobermeister 
B ee tz , leitete die Verhandlungen.

Syndikus B u d j u h n  - Bromberg erstattete Be­
richt über die Fürsorgeversicherung für selbständige 
Handwerker und die Errichtung einer gemeinsamen 
Krankenkasse für das ostdeutsche Handwerk. Er 
führte aus, wohl bestehe nach den Erklärungen des 
Ministerialdirektors Dr. Kaspar im Reichstage 
nicht die Absicht, die Reichsversicherungsordnung 
auch auf das selbständige Handwerk auszudehnen. 
Dennoch aber sei es notwendig, sich ant dieser Frage 
3U beschäftigen. Eine Zwangsversicherung sei ab­
zulehnen. Es käme fürs erste nur die Errichtung 
freiwilliger Krankenkassen auf der Gnmdlage der 
Handwerkskammerbezirke in Frage. Eine diesbe­
zügliche Entschließung wurde angenommen.

Über die Heranziehung ^des gewerblichen Nach­
wuchses zum Handwerk berichtete stellvertr. Syndi­
kus Dr. H i l m e r  - Posen. Die Handwerkskammern 
Vromberg und Königsberg wurden mit der Aus­
arbeitung einer einheitlichen Entschließung, für die 
Ausschußsitzung des deutschen Handwerks- und Ge­
werbekammertages beauftragt. An die Staats- 
regierung soll das Ersuchen gerichtet werden, die 
Gltern und die Öffentlichkeit über die Bedeutung 
oer Erlernung eines Handwerks aufzuklären und 
vie Handwerkskammern hierin weitgehendst zu 
unterstützen. Die nächsten Verbandlungsgegenstande 
waren die Weiterentwicklung der Organisation im 
Handwerk mit besonderer Beziehung auf die beruf­
liche und wirtschaftliche Organisation der zentralen 
Aermittlung der staatlichen Aufträge, sowie die 
Frage der Nohstoffbeschaffung. Tischlerobermerster 
N a h a r d t - B e r l i n  berichtete über den Stand des 
wirtschaftlichen Zusammenschlusses des Handwerks 
während des Krieges. Es seien an 800 Lreferu-rgs- 
6enc-ffenschaften und Vereinigungen gegründet 
worden. Die Lieferungsgenossenschasten werden 
nach dem Kriege zum gemeinsamen Bezüge von 
Rohstoffen übergehen müssen, da in den nächsten 
Jahren nach dem Kriege an eine Besserung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse kaum zu denken ist und

habe
Heeresliekerrmgen «rhalten rM  M  S6 Handwerks- JakoLLkrug.

Zur Erinnerung 1. Juni. 1916 Ende der See­
schlacht am Skagerak. Niederlage der englischen 
Motte. Erstürmung des Eaillettewaldes. 1915 
Erstürmung der Schanzen bei Fort X I der Festung 
Przemysl. 1904 Beisetzung von Dalny durch die 
Japaner. 1901 Antritt der Heimreise des deutschen 
Panzergeschwaders aus Ehina. 1879 Tod des 
Prinzen Louis Napoleon in englischen Diensten im 
Zululande. 1825 Seeschlacht zwischen Türken und 
Griechen bei Kaphareus. 1815 * König Otto I. 
von Griechenland. 1808 Aufhebung der Erbunter- 
tänigkeit iir Preußen. 1694 Stiftung der Universi­
tät H a l l e . ________ __

Thorn, 3l. Mai 1917.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ka t h .  Ki rche. )  

Pfarrer Georg Pabusch in Szczuka ist auf die 
Pfarrei Schwiersen und der dortige Pfarrer Mrezis- 
laus Kaminski aus die Pfarrei Szczuka kanonisch 
instituiert worden. — I n  Abänderung einer frühe­
ren Verfügung wurde der Vikar Franz Drost nach 
St. Albrecht versetzt; der dortige Vikar Ladislaus 
Lamparski ist nach Mühlbanz versetzt. — Zur Ver­
tretung ertränkter bezw. beurlaubter Pfarrer sind 
geschickt worden die Vikare Alexander Pronobis in 
Szczuka nach DL. Vrzozie, Bernhard Golomski in 
Lisfewo stach Groß Bislaw und Max Krzewinski in 
Groß Komorsk nach Okonin.

— ( R e k t o r e n  P r ü f u n g . )  I n  der Woche 
vor Pfingsten fand vor der Prüfungskommission des 
künigl. Provinzialschulkollegiums Danzig die Nek- 
torenprüfung statt. Den Vorsitz führte der königl. 
Provinzialschulrat Geheimrat Dr. Kolbe. Es haben 
bestanden: Lehrerin Frl. Droß, Leiterin der höheren 
Privatmädchenschule Elbing, Lehrerin Frl. Schat- 
tauer von der höheren Privatschule Thorn. Lehrer 
Gerigk-Zoppot, Lehrer Trojanowski-Pr Stargard, 
Präparandenlehrer Zylka-Pilchowitz.

— ( O f f e n e  P f a r r s t e l l e n . )  Die patro- 
natsfreie, der ersten Grundgehaltsklasse angehörende 
Pfarrllelle in Lebehnke, Diözese Dt. Krone, ist zu 
besetzen. Die Gemeinde zählt 2100 Seelen. Ferner 
ist zum 1. Ju li zu besetzen die der vierten Grund­
gehaltsklasse angehörende Pfarrstelle Groß Trom- 
nau-Neudörfchen. Die Kirchengemeinden Groß 
Tromnau und Neudörfchen zählen zusammen 
3232 Seelen.

— ( S c h l a f w a g e n v e r k e h r . )  Im  Schlaf- 
Warenverkehr wird die Zahl der Abteile für Rei­
sende erster Klasse auf vier beschränkt und der 
Preis der Bettkarten erster Klasse auf das domrelte 
des Preises der Bettkarten zweiter Klasse erhöht 
16 Mark (in zweiter Klasse kostet die Bettkarte 
8 Mark). Die Vormerkungsgebühr beträgt 50 Psg. 
und für die Depesche und die Antwort ebenfalls 
50 Pfg. Bettplätze, die nicht eine Stunde nach Ab­
fahrt des Zuges von der Station, von der ab der 
Reifende den Schlafwagen benutzen will, einge­
nommen sind, können im Bedarfsfälle anderweitig 
vergeben werden.

— ( L ö h n u n g  f ü r  g e i s t e s k r a n k e  S o l ­
d a t e n . )  Der Kaiser hat beistimmt: Während der 
Dauer des Krieges darf auch für die in Jrrenheil- 
anstalten aufgenommenen geisteskranken Heeres- 
angchörigen Weiterzahlung der Löhnung bis zur 
vollen Höhe bewilligt werden, soweit sie in dieser 
Zeit zum Vorteil des Kranken verwendet werden 
kann oder zur Unterhaltung feiner Angehörigen 
erforderlich ist.

— (Geschenke  a n  w e s t p r e u ß i s c h e  K i r ­
chen.) Im  Laufe des ersten Vierteljahres 1917 
sind folgenden Kirchen der Provinz Westpreußen 
Geschenke gemacht worden. Schwetz: Superinten­
dent a. D. Johannes Karmann. verstorben in Zop- 
pot. 5W Mark zur Pflege und Erhaltung der von 
ihm der Gemeinde geschenkten Pfarrblbliothsk. dre 
Mittwochschen Eheleute in Eumbinnen 1006,50 Mk. 
zur Erabpflege. Lichtfelde: Rittergutsbesitzer Kilh- 
ler-Adlig Bruch ein messingener Kronleuchter im 
Werte von 980 Mark. Landrat Dr. von Auwers- 
Stuhm zwei silberne Altarlouchter im Werte von 
800 Mark, Frau Pfarrer Schirlitz-Lichtfelde eine 
weißleinene Decke auf dem Altar mit Spitze von 
Tüllstickerei im Werte von 75 Mark. Konfirmanden 
der Kirchengemeinde eine ALtaröibel im Werte von 
27 Mark, Sammlung der Kirchengemeinde 2040 Mr. 
für Einrichtung der Kirche. Rehden: Ungenannt 
100 Mark zur Ausstattung des Altars. Adlig Reh- 
walde' LandschafLsdirektor von Vieler auf Adlig 
Lindenau ein Altarbild im Werte von 750 Mark, 
OLeramtmann Baetge in LindenLhal ,em Taus- 
ständor im Werte v on '220 Mark. Gememdeg.lreder 
1881,80 Mark Geldsammlung zur inneren Einrich­
tung der neuerbauten Kirche. ^  ,

— (Rei che  S p a r g e l e r n t e . )  Die Sparger- 
ernte ist in diesem Jahrs so gut ausgefallen daß ste 
einen Rekord gegen die Vorjahre bedeutet. Aus 
allen Teilen des Reiches laufen Meldungen ein, 
daß die Richtpreise, die die Reichsstelle für Gemüse 
und Obst reftqesetzt hat, von den Erzeugern niedri­
ger angesetzt werden. Die großen. Konserven­
fabriken in Braunschweig, die im Voriahre 260 000 
Zentner Spargel verarbeiteten, haben, in diesem 
Jahre nur die Erlaubnis zur Konservierung von 
40 000 Zentnern erhalten, sodaß der Bevölkerung 
auch aus Vraunschweig weit über 200 000 Zentner 
Frischspargel zugeführt werden.

Podaorz, 31. Mai. (Verschiedenes.) Kämmerer, 
stellv. Bürgermeister B.rrtel, der im 73., Lebens­
jahre steht» hat aus Gesundheitsrücksichten das Amt 
des Kämmerers, das e r . 27 Jahre verwaltet hat, 
niedergelegt und wird voraussichtlich in den Ruhe­
stand treten. Die Vertretung ist dem Kassengehilfen 
Krause übertragen worden. —- Der Turnverein 
machte am Pfingstsonntag einen Marsch Mch

nach Thorn. — Verhaftet wurde auf dem Haupt- 
Lahnhof Thorn ein 14jähriger Schüler aus Berlin, 
der aufs Land nach Ostpreußen geschickt worden war 
und dort dem gastfreundlichen Besitzer 100 Mark 
entwendet hatte. Man fand bei ihm noch 70 Mark 
vor. (Anscheinend ist dies derselbe, der vor kurzem 
in einem Thorner Hotel ein billiges Nachtquartier 
nachsuchte und auf Befragen angab» die Mutter 
habe ihn aus Ostpreußen zurückgerufen, weil er dort 
Steine auf dem Felde auflesen sollte!)

Aus dem besetzten Ostgebiet, 29. Mai. (Der 
Grenzort A l e x a n d r o w o )  bleibt trotz der großen 
Einwohnerzahl als Dorfgemeinde weiter bestehen. 
Die Behörden haben seinerzeit die Umwandlung 
Alexandrowos in eine Stadtgemeinde geplant; 
neuerdings bat die Ortsbehörde aber mit Rücksicht 
auf die damit verbundenen hohen Kosten beschlossen, 
die Sache bis nach dem Kriege zu verschieben. Ein 
Teil der Einwohnerschaft tritt aber nach wie vor 
dafür ein, den einmal gefaßten P lan  baldmöglichst 
zu verwirklichen.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 29. Mai. (War­
schaus Versorgung. — Kriegsschäden.) Um es der 
Bevölkerung W a r s c h a u s  mit Rücksicht' auf die 
Teuerung aller Lebensmittel zu ermöglichen, von 
Verwandten und Bekannten auf dem Lande Lebens- 
mittel nach Warschau einzuführen, gestanden die 
deutschen Behörden gewisse Erleichterungen in der 
Einfuhr von Lebensmitteln zu, welche sonst zentral 
verwaltet, an die Bevölkerung gegen Karten abge­
geben werden. Es handelt sich um Brot, Mehl» 
Kartoffeln, Hülsenfrüchte und Grütze in kleinen 
Mengen, etwa 5 bis 10 polnische Pfund. Verboten 
bleibt die Einfuhr von Fleisch und Speck, um den 
Viehbestand des Landes zu schonen und die Gefahr 
der Erkrankung an Trichinose zu bekämpfen. Die 
Erleichterungen sind in der gegenwärtigen Form 
nur vorübergehend. I n  Vorbereitung ist eine Or­
ganisation. welche durch eine Art von Bezugskarte 
für diese Einfuhr eine planmäßige Regelung bis 
zur nächsten Ernte vorsieht. Diese Regelung ist für 
die nächsten Tage zu erwarten. — Auf der Tagung 
der polnischen Bauunternehmer in Warschau wurde 
festgestellt, daß der Schaden an im Kriege zerstörten 
städtischen und landwirtschaftlichen Gebäuden in 
Polen ungefähr eine Milliarde Rubel, an Industrie- 
gebäuden etwa eine halbe Milliarde betrage. B is­
her liegen 200 000 Schadensabschätzungen vor.

Ser
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svtKNvn, «nä »vkLi js vlvsr »ak 6!« Lo»« 

xleloksr Xawmsr 1» äsn bvläsL LdtHUllaxo» l  v»S l l

Wsl«
"L

(Obus QewLUr.) (XaodärucL vsrdotv»^

lL äsr VvrnUttLKSLloLnvZ vurävrr Q sviüuo über 
2L9 LkruL LSLvevL.

2 V ev iv v s  su 10000 Ll 137S11 
2 Oevvüme su 5000 N  1217SS 
73 ru 3000 Ll 6930 1SS17 16970 23324

S2SS4 36576 37090 41620 70376 76515 S711S 67150
6SS5S 912L5 93397 97945 99461 103565 104323 123196 
133024 136263 147925 1 5 ^ 6 2  153439 159107 165602
1SS124 171365 176629 1S76S0 194249 204008 306092
L0SV63 211V7S 211794 213234 222361

140 OewiQQv ru 1000 2707 4157 5617 12327
14605 15134 16690 20330 26902 S00SS 35333 41649
46712 47626 60626 62351 64032 67632 7143S 71491
71641 71902 7534S 79166 69115 89230 3941S 67230
S76SS 105003 109397 110714 113339 117031 116640
119004 124234 124767 125526 125944 126437 129565
130L6S 133633 1421SS 143240 144762 145129 146002
14ÜL1S 14397S 15SSL7 16S395 175VS4 176751 177321
1S427S 105006 197167 202923 204291 21477S 217012
217976 221213 221934 L23313 223S09 223S16 227036

310 iSovUu.6 -r» 500 Ll 1322 2404 3044 3039
31S9 5926 6115 15625 21346 24937 3V221 26S21 S0337 
30Ü3S S2116 33474 35566 36310 37199 43419 44716
45616 4S7S3 53932 64026 65400 S60SS 60S42 S0S36
6111S 63331 63103 72427 72402 72SVS 73373 76332
7707S 76163 79137 ö0556 31390 S1419 33946 84054
87737 S2S72 95439 96352 96934 96242 97441 101295 
105264 106397 117213 117217 117469 119792 123003
123205 1L5SS6 125336 127623 123071 135974 136493
133S13 1SSL4S 143313 144227 146916 146177 14966S
160210 150491 153351 155206 160236 163923 164613
171056 176406 176449 177037 173330 17975S 162402
136661 18L94S 1L95L3 194504 199324 199677 301204
206083 207634 211920 214207 L1516S 313196 L1S7LS
220530 223020 227204
Irr äer rsLvUwLitL̂ sLiolioüz: vuräeQ QöniüQS über 

840 LlrrL xesoLSL.
! QevvrvQe «r 10000 U  159214 
6 ö sv ü ro e  2U 6000 N  73574 118313 137277 
66 O evU w v ru 2000 L! 5716 20102 23632 24424 

26170 26120 27674 26336 31965 32499 33501 44934
VSSOO 702S6 81604 91937 92513 66089 123199 133193 
134763 137467 166319 162172 164400 173965 189373
201697 214910 215644 221022 221141 223349

158 66V2?r»6 ru 1000 A  6214 9176 11071 16454 
1K943 30617 35537 56726 378.1S 37354 39717 43293
433SS 46676 86019 06781 69444 59846 66592 70543
71343 75518 6222S 65495 90929 Y6SS9 103321 105706 
107771 103061 112338 116637 120541 120761 131013

13SS27 140656 141735 143374 144049 146776 147378
147733 .146128 160042 162643 163415 154065 169234
160946 165776 167663 1L9107 169270 170686 171462
174453 182692 137276 1S06LS 1S0695 194426 199142

200642 2V15SL 211610 218905 218095 218282 2200S3
22S244 223468 224602 226977 228935 229297 229517
229669 230026

228 6 e ^ io v v  ru 600 S81 2113 3430 5332 6302
6385 10226 18509 16427 20453 24646 24671 27200 27433 
28112 30216 30598 31631 33336 33668 34997 35063
36350 S740S 42211 46072 64261 66496 56608 67886
65193 67093 68948 69744 69863 70301 70364 73770
73097 74264 76265 80306 62641 63165 94901 102328 
103034 104312 109352 113175 116216 116554 117062
113939 119334 120230 1H2259 122467 127630 130617
131027 131169 131669 134071 134903 135031 137897
141168 142242 143527 144809 148418 149123 149S4S
151S91 152628 157149 157472 167675 159012 159325
160081 161336 161340 162068 162VS3 166164 168836
16617S 169989 172465 174534 17S1V3 176525 162841
183419 1SL263 138663 189301 189702 193799 205506
L06S6L 209065 213963 214116 L14473 217233 2167S4
223934 224376 229135 232534

Theater und Musik.
Artur Nikisch, der berühmte Leiter des Leipziger 

Gewandhausorchesters, ist vom König von Sachsen 
zum Geheimen Hofrat ernannt worden.

Podgorz« WsKten Ausflüge'

W issenschaft und Unnst.
Gustav Estriche f . Im  68. Lebensjahre verstarb 

in Nauheim Dr. Gustav Eskuche, der Direktor des 
SteLLiner Stadtgymnasiums, der in der Öffentlich­
keit hauptsächlich als Verdeutsche antiker drama­
tischer und lyrischer Werke bekannt geworden ist. 
„Alkestis", „Sokrates im Gefängnis" sowie „Die 
lustigen Werber von Ephesus", eine llmdichtung 
des ,M1es ZlorLosus" von Plantus, wurden in 
seiner Übertragung aufgeführt. Eskuche veröffent­
lichte außerdem ir. a. eine „DM che Sprachlehre

und Literaturgeschichte für höhere Schulen" sowie 
Sammlungen hessischer und Siegerländer Kinder- 
liedchen.

Frau Vreschko-Breschkorvska.
Frau Vreschko-Br eschkowska ist in Simferopol 

eingetroffen. Sie wird in Rußland allgemein die 
„Großmutter der Revolution" genannt, die nun­
mehr durch die Ereignisse in Rußland freigewor­
den ist. Die Frau hat eine lange Geschichte hinter 
sich. 1873 wurde sie zum ersten male nach Sibirien 
verschickt; bald entfloh sie und wurde zum 
zweiten male verschickt. 1906 wurde sie durch ein 
Manifest begnadigt, kehrte nach Rußland zurück 
und nahm sofort ihre revolutionäre Tätigkeit 
wieder auf, indem sie Bauernunruhen in den Gou­
vernements Dfchernigow, Saratow und Sam ara 
organisierte. 1907 erfolgte ihre Verhaftung in 
Sombirsk. Nach dreijähriger Gefangenschaft in 
den Petersburger Kasematten wurde Frau Breschko 
nach Kirensk im JakutschgebieL verbannt. Auch 
von hier entfloh sie, wurde aber bald wieder ergrif­
fen. Fetzt dürste ste wohl endgiltig frei sein.

Mannigfaltiges.
( Dr e i  j u n g e  M ä d c h e n  e r t r u n k e n . )  Auf 

dem Tegeler See stieß Montag Abend ein Personen- 
dampfer mit einem Ruderboot Mtsammen, das von 
fünf Personen besetzt war. Durch Zureichen von 
Stangen gelang es, die beiden männlichen Insassen 
des Bootes aus den Fluten zu ziehen. Die andern, 
drei junge Mädchen, gingen unter und ertranken. 
Nach Angabe der Leiden Männer haben sie die drei 
Mädchen im Freibad kennen gelernt und mit ihnen 
eine Ruderfahrt unternommen, über deren Persön­
lichkeit können sie keine Angaben machen.

( W e i n p a n t s c h e r . )  I n  Stuttgart wurde der 
Vorsitzende der städtischen Rathauskellerkommisfion, 
Gemeinderat Theurer, wegen Anstiftung zu einem 
Vergehen gegen das Weingesetz zu 400 Mk. Geld­
strafe verurteilt. Theurer hatte durch den Küfer- 
mcister des Rathauskellers einen Posten von 40 000 
Liter Wein unter Verwendung von Mosteter Maische 
herstellen und diesem Getränk etwa 173 Kilo Zucker 
zusetzen lassen.

( M a l z s c h i e b e r . )  Die Strafkammer in Bay- 
reuth verurteilte den Geschäftsführer der bekannten 
Großbierbrauerei Sandlerbräu G. m. b. H. in 
Kulmbach, Christian Sandler, wegen Malzschie­
bungen zu 10 000 Mk. Geldstrafe.

( D a s  v i e l s e i t i g e  E s e l f l e i s c h . )  I n  
einem nordböhmischen Blatte findet sich folgende 
verlockende Anzeige: „50 Esel werden bei uns ge­
schlachtet. Das Fleisch kann als Schöpsenfleisch Ver­
wendung finden. Das Schulterfleisch paßt sehr gut 
für Gullasch. Das Suppenfleisch ersetzt den Ge­
schmack einer Hühnersuppe. Ganz hervorragend ist 
„Eselgewiegtes". Noch besser sind EselkarLonaden. 
Eselfett ersetzt das feinste Gänsefett. Sehr aus­
giebig im Braten. Eine prkfeine Delikatesse ist die 
„VtuLzwiebeleselleber- und Blutwurst"."

( Ös t e r r e i c h i s c he  K r i e g s b r ä u t e . )  Der 
Kaiser von Österreich beauftragte den Justizminister, 
Gesuche um Ehelicherklärung unehelicher Kinder ge­
fallener oder an den Folgen von Kriegsstrapazen 
gestorbener Krieger unter weitgehender Berücksichti­
gung der dafür sprechenden Umstände zur aller­
höchsten Beschlußfassung vorzulegen. Die Behörden 

? sind angewiesen worden, Frauen, denen die An- 
! nähme des Namens eines gefallenen oder verstor- 
 ̂benen Kriegers gestattet worden ist, auch wenn sie 
j nicht verheiratet waren, im mündlichen und schrist- 
i lichen Verkehr nicht als Fräulein, sondern als Frau 

zu bezeichnen.
( R e i c h s d e u t s c h e  K i n d e r  i n  U n g a r n . )  

Das ungarische Konntet Krasso Szoexeny hat be­
schlossen, 500 reichsdeutsche Kinder für den Sommer- 
aufenthalt aufzunehmen. Gleichzeitig wurde be­
schlossen, an die andern Komitate eine Aufforde­
rung zu richten, um sie zu einem ähnlichen Vorgehe« 
zu Veranlassen. Obergespan Zoltan Medve erklärte, 
es wäre wünschenswert, daß zumindest 10 000 reichs­
deutsche Kinder zum Sommeraufenthalt in Ungar« 
Aufnahme fänden. Im  Hauptorte des Komitats 
Lugos haben sich 100, in Karansebes 50, in Na- 
steembanya 50 und in Orsova ebenfalls zahlreiche 
Bewohner zur Aufnahme deutscher Kinder bereit 
erklärt.

(5000 Mk. f ü r  e i n e  Z e i t u n g s n u m m e r . )  
Die russischen Zeitungen, die die ersten Nachrichten 
über den Ausbruch der Revolution brachten, find 
jetzt sehr gesucht. Kürzlich bot ein Moskauer Fabrik­
besitzer für eine Nummer des „Rußkoje Slorvo" 
vom 13. März nicht weniger als 2000 Rubel, alsch 
etwa 5000 Mk.



B estchügm g  
von KarLoffelbestSnden

-er Ernte 1917.
Zwecks Beschaffung gesunder Saatkartosfeln fü r die 

Bestellung 1918 beabsichtigen w ir, auch in  diesem J a h r  
wieder die Anerkennung, bezw. Besichtigung von Kar- 
tosselbestönden vorzunehmen. D ie  Anmeldungen von 
Frühkartoffeln müssen bis zum 15. J u n i, die von späte­
ren Sorten bis zum 30. J u n i erfolgt sein. Spätere 
Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden. D ie 
Grundregeln fü r die Besichtigung werden von uns 
jedem Lan d w irt auf Wunsch zugestellt.

»iier siir die Provinz Wjirchen.
D<mzig, Sandgrube 21.

S U M M N
Infolge Verkürzung der Brotration 

gelten vom 1. Jun i d. Js . ab die 
Brotkarten für Binnenschiffer und 
zwar:

die Abschnitte über 500 §r Brot

nur über 4llll gr Brot
und die Abschnitte über 250 xr B rot

nur über 2VK gr Brot.
Thor» den 30. M a i 1ö17.

Der Magistrat.

M »  W I - I W M
zu haben. Eoppernitusstr. 3, part.

zusatzfleischkarten 
für Schiffer.

Infolge Verkürzung der Brotration 
erhalten vorn 1. Jun i d. Js . ab auch 
die Binnenschiffer Zusatzfleischkarten 
im städt. Verteilungsamt I .

Thorn den 30. M ai 1917.
Der Magistrat.

Grude,
kleine Posten, auch waggonweise, hat 

abzugeben

k. IVoätkv, Bromberg,
Danzigerstraße 131132.

Die prelle.
E isenb ahn-Fahrp lan
giltig vom 1. Juni 191? ab bis auf weiterer.

D ie Z e it von S w  abends bis S5S morgens Ist durch Unterstreichung der M inuten  
M e rn  gekennzeichnet. —  E in - B ew ahr dafür, daß die !m Fahrplan verzeichnete 
Zuge verkehren, und «ine Gewähr für Rück- und Weiterbeförderung bei Anschluß. 
Versäumnis wird vvn den Eisenbahnverwaliungen nicht übernommen.

Abfahrt und Ankunft der Füge in Thorn.
R i c h t u n g :

Thsrn-lNocker—Eraudenz—Marienburg
u n d  z u r ü c k .

A b f a h r t :
-Personenzug (2.— 4. K l.) :
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.)

bis Graudenz
*  Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) .
*  Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) .

*  ab Thorn S tadt

Thorn-Ltadtbf.-
A b f a h r t :  

Triebwagen (bis Schönsee) 
V -Zu g  ( 1 . - 3 .  K l.) . .

,, . . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.)  
V -Zu g  ( 1 . - 3 .  K l.) . . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)

bis Gerdauen

A n k u n f t :
658 Personenzug (2. - 4. K l.)
139 von Graudenz

Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) . . . 1Y2I 
M  *  Eilzug (1.— 3. K l.) von D a n z ig . 1210 
640 *  Personenzug ( 2 . - 4  K l. . . . 329 

1137 *  Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) . . .  857
* a n  Thorn S tadt

Schönste—vt. Eylau—Gstero-e—Jnsttrbiirg
it rr- zurück.

A n k u p f t :  _
Personenzug ( 1 . - 4 .  K l.)
Triebwagen . . . .
Personenzug ( ! .— 4. K l )
V -Z u g  ( 1 . - 3 .  K l.)
Personenzug (1.— 4. Kl.)
V -Z u g  ( 1 . - 3 .  K l.)

134
5ZI
54Z
613

1049
227
454
731

V -Zu g  ( 1 . - 3 .  K l.) 
Personenzug ( 1. 4. K l.)

458
709

1106
1217

530
1032
1106

Thorn-hauptbhf.-Bromberg-Schneidemühl-verlin
u n d  z u r ü c k .

A n  k u n f t :
V -Z u g  ( 1 . - 3 .  Kl . ) . . . . .  
V -Z u g  (1.— 3. K l.) . . . . 
Triebw. (3., 4. K l.) von Bromberg 
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l . ) . . 
Triebwagen von Schirpitz . 
Triebwagen (von Bromberg) 
V -Zu g  ( 1 . - 3 .  Kl . ) . . . .  
Personenzug ( 1 - 4 .  K l ) .  . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l . ) . . .

A b f a h r t :  
V -Zu g  ( 1 . - 3 .  K l . ) . . . 
Triebwagen (bis Brvmberg) 
Personenzug ( 1 . - 4 .  K l.) 
Personenzug ( 1 . - 4 .  K l.)
V -Zu g  ( 1 . - S .  K l.) . . . .  
Triebwagen Thorn-Schirpitz nachm. 
Personenzug (2.— 4. K l.) . . . .  
Triebwagen (3., 4. K l.) . . . .

bis Bromberg 
V-Zug ( 1 . - 3 .  K l . ) .............................1157

513
9 w
603

1134
1232
200
605

116
535
720

1027
244
325
404
652

1158

> W  T h o r n H a u p t b h f . — G t t l o t s c h in — A l e r a n d r o w o

- M ,
Persanenzug ( 2 . - 4 .  K l.) . . . 1212
V -Zu g  ( 1 . - 3 .  K l.) hält nicht in Ottl. M  
V-Zug ( 1 . - 3 .  K l.) . . . . .  548
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) . . .  140
Personenzug ( 1 . - 3 .  K l.) . . .  423

T h o n i - H a u p t M — t z o h e x l a h a — P » j e »

^rssnenzug ( 2 . - 4 .  K l.)
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.)
V -Zug  ( 1 . - 3 .  K l.) . .
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.)

A n k u n f t :
V -Z u g  ( 1 . - 3 .  K l.) hält nicht in Ottl. 433 
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) . . .  705
Personenzug ( 2 . - 4 :  K l ) . . . 1208
Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) . . .  328
V -Z u g  (1.— 3. K l . ) ............................1137

Berlin

v .Z u g  ( i . - z .  K l ) 
V-Zug ( 1 . - 3-3 . K l.)

 ̂ A n k u n f t :
544 V -Zu g  ( 1 . - 3 .  K l.) . . 

1148 v -Z u g  ( 1 . - 3 .  K l.) . . 
1232 Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) 

303 Personenzug (2.— 4. K l.) 
732 v -Z u g  ( 1 . - 3 .  K l.) . . 

1049 Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) 
1 lU  Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.)

501
521

I M
244
439
716

11ZZ

K l e i n b a h n e n .  
Thskn-Mocker—Unislaw

A b f a h r t :
Acrs.)n:nzug ( 2 . - 4 .  K l.) 
Persr.:u".izug ( 2 . - 4 .  K l.)

u u d  z u r ü c k .
I A n k u n f t :

. 748 1 Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)

.  247 l Personenzug ( 2 . - 4 .  K l.) .

Thorn-Moüer-Leibitsch
5 und zurück.

A b f a h r t :  . A n k u n f t :
Personenzug (2., 3. K l.) .  .  . .  715! Personenzug (2., 3. K l.) .
Personenzug (2., 3. K l.) . . .  . 2 44 1 Personenzug (2., 3. K l.) .

 ̂ Thorn-Nord—Scharnau
A b f a h r t :  l A n k u n f t :

erssnenzug (2., 3. K l.) .  . .  .  8 i i  Personenzug (2.. 3. K l ) .
-rsonenzug (2., 3. K l.) . . .  413 Personenzug (2.. 3. K l.) .

733
!212

1011
551

768
1143

tz§n dem gewaltigen Völkerringen unserer Tage hat ein neuer Abschnitt durch 
die Tätigkeit unserer U-Boote eingesetzt. Das ganze deutsche Volk steht mit tiefem 
Ernst und äußerster Entschlossenheit einmütig hinter den Männern, die diese starke 
Waffe mit staunenswertem Erfolg gegen den Feind führen.

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit den Helden den Dank abzustatten. Zu 
diesem Zwecke soll eine

U-voot-5peniIe
als Gabe des ganzen deutschen Volkes dargebracht werden.

Deutsche aller Parteien und aller Berufe, legt Euer Scherflein

U  >!k l l - M - U W m  M  U M m  R M l M k ü t t .
W W W  W W  W M  N

opferwillig nieder.
Die U-Boot-Spende wird für diese Besatzungen und deren Familien verwendet 

und in der Zeit vom 1. bis 7. Juni 1917 eingesammelt werden.

Ehrenpräsidium:
Ar. von Bethmann Hollrveg, Ar. von Aeneckendorff und von Hindenburg, Admiral von Capelle,

Reichskanzler. Eeneralfeldmarschall. Staatssekretär des Reichsmarineamts.

PrSstdirrm:
Dr. Kaempf, Graf von Bandissm, von M ow, Zimmermann,

Präsident des Reichstags, Adm iral z. D . Generalfeldmarschall. Staatssekretär des Auswärtigen
Vorsitzender. L Ig, suits des Seeoffizierkorps. Amts, Wirklicher Geheimer Rat.

Ortsausschuß der Stadt Tharu:
v r . Hasse, Oberbürgermeister, als Vorsitzender.
Stachowitz, Bürgermeister, stellv. Vorsitzender.

Arorisohn, Justizrat und Stadtverordneter, Asch, Bankdirektor und Stadtrat, Biewald, königl. Kreisschulinspektor, 
Brosius, Generalleutnant, stellv. Gouverneur, Dietrich, königl. Kommerzienrat, Präsident der Handelskammer, Stadtrat, M . d. A., 
Frau Dietrich, Dombrowski, Buchdruckereibesttzer, Stadtverordnetenvorsteher-Stellvertreter, Gerson, Fabrikbesitzer und Stadt­
verordneter, v r . Goerlitz, Stadtrat, Gollnick, Pfarrer, Frhr. von Gregory, Generalmajor, Kommandant der Festung Thorn, 
Frau Grote, Frau Hasse, Heidler, Rektor, Frau Heuer, Hozakowski, Kaufmann und Stadtverordneter, Frau Janz, John, 
Direktor des königl. ev. Lehrerseminars, v r . Kanter, Gymnasialdirektor, Geh. Studienrat, v r . Kleemann, königl. Landrat, 
Krieger, Mittelschulrektor, Kuttner, Kaufmann und Stadtverordneter, Frau Laengner, Frau von der Lancken, Fräulein Lettan, 
Matthes, Kaufmann und Stadtverordneter, v r .  Maydorn, Oberlyzealdirektor, Model, kais. Bankdirektor, Frau Model, v r .  
Musehold, Eeneraloberarzt, Reifschneider, Bankdirektor, Rittweger, Stadtrat, Rogacki, Dekan des Dekanatsbezirks Thorn-Stadt 
und -Land, v r . Rosenberg, Rabbiner, Schimmelpfennig, Landgerichtspräsident, Schlee, Iustizrat, Stadtverordneten-Vorsteher, 
M . d: R., Fräulein Staemmler, Gewerbeschulvorsteherin, Starck, Oberstleutnant, Chef des Generalstabes des Gouvernements 
Thorn,' Stephan, Kaufmann, von Daltier, Amtsgerichtsrat, Borgt, Handelskammersyndikus, Wacker, Direktor des königl. kath. 
Lehrerseminars, Frau Wacker, Waubke, Superintendent, Weese, Fabrikbesitzer und Stadtrat, Fraulein Wentscher, Schulvorsteherin, 
Wingendorf, königl. Gewerberat, v r .  Witting, M edizinalrat, königl. Kreisarzt, v r . Wolgräm, Professor am königl. Gymnasium.

Für Hotel s, Restaurateure 
und Gastwirte!
Beste Einkaufsquelle

m Wein-, B ier-, Grog- und Likör-Glasern, Glas-, Porzel­
lan und Steingutwaren, sowie sämtlichen Haus- und Küchen­

geräten.
Femus W. Smießk. 8.

Mtkeckem
llsunen

fettige ketten
MsWobfteie!/Väle

Triebwagen spendelfahrten) Thorn tzanptbhf.—Mocker.
, an. ThornESLadt von Thorn Hauptbhf.

ßiküebfiiilltiiöie

Auswartee'm
gestlcht für Haushalt von 2 Personen von 
sofort. Mellienstraße 89. 2, links, 

bei O s r n » ? ! .

A « ! .  U M W l l
 ̂ > für leichte Aufwartung sucht

Aufwärterin
von einzelstehender Dame sofort gesucht.

Gerberstraße 29, 1.
M e ld g .d a s .v o n 9 -1 1 v o rm .u .4 —5 nachm

Aufwarterin
zum 1. 6. für vormittags gesucht.

Meldungen von 2— 7 in der 
B uchhaudlg . j K t v r n e i ' t .  Gerechteste 2.

Aufwärterin
sofort gesucht._________Baderstraße 26, 3.

V i l l a
m it 2 Wohnungen, Nähe der S tadt er­
wünscht, von sofort zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisang. unter V .  1 6 9 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kinderklappwagen
mit Verdeck, gut erhalten, sucht zu kaufen.

Meldung u n t e r e .  1 6 9 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gnterhaltener, gebrauchter

Bierapparat
zu kaufen gesucht.

Angebote unter l k .  1 6 9 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Unterhalt. SparherH
zu kaufen gesucht.

Angebote unter X .  1 6 9 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._____________

Zahle gute P re ise  für

Kontrollkassen.
Angebote unter L '. 6 6 9 7  an

NnÄvlL No«»o» Berlin 8 W  19.

Suche preiswert eine

zu kaufen, die aber mindestens 3 Liter 
Milch pro Tag gibt.

W er, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

5—K-Zimmerwohnung
vom 1. Oktober 19!7  gesucht. In n e n ­
stadt oder Nähe Innenstadt.

Angebote unter I» .  l  6 9 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________________

WeS-zimeMOimiLL'.
stadt wird o. 1 Oktob. 1917 zu mieten gesucht.

Angeb. mit Preisangabe zu richten unter 
0 . 1 6 8 9  an die Geschästsst. der „Presse".

Sonnige Z—t-MlnemohNNg
mit Zubehör. S tadt und Bromberger V o r­
stadt bevorzugt, vom 1. 10. gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
1 6 9 7  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Suche von sofort

Z-Zimmerwohnung
mit anschließendem Pferdestall und großer 
Wagencemise. Auch pachte ein Grundst. 
Cu>miee, Zimmerstraüe 26, R lrU i-lü n « .

2 mMklte M «
mit Kiichenbenutzung, möglichst in Mocker, 
zu mieten gesucht.

Werkmeister N e n lS lb  
bei Maschinenfabrik A irs v k  L  L rs u L e .

Leere Stube u. Küche,
pari., sep. Eingang, od. leerer Raum  mit 
kl. Nebenraum, auch geeigneten Keller­
raum sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter V .  1 1 6 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____

AeWit!. Z'MrmWhNilg
mit Gas, elekir. Licht, Badez. und reicht. 
Zubehör, ab 1. 7. zu vermieten.

M«»iSLVr7«L»NiL- Mellienstr. 161.

k m "
Laderstr. 6, ptr., mit sämtl. Zubehör, auck 
für Laden  und B ürozw ecke geelgue^ 
vom 1. A pril zu vermieten. ^

Z u  erfragen Brückenstr. 5 /7 . 1 ^

Wohnung,
Schulstr.11, Hochptr., 7 Zimmek,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elek^  
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mn 
Pferdestall und Wagenremise, von sos»** 
oder später zu vermieten.

« .  « W L r t ,  F i l lh e r S k ^ x

Wohnung,
Mellienstr. 60,1.Etg.,5ZiM«er.
m it reichlichem Zubehör, Gas und eiern. 
Lichtanlage von sofort oder spater s 
vermieten. ^

6 .8opMrt. FillKttAk. 81
Sommerwohnung,^

auch fürs Jahr, an einzelne Dame 
mieten. Schulstr. 10 H, neben 
schule. 2 Zimm er, Kammer, ^

2 M  M l .  D M
(Klavier) mit Rüchenben. z» vermied«. 

Breiteilr. S, Einä- M a »-"'«'' - 2 r r -^ 2

2 möbl. Zim mer !
mit Balkon zu vermieten. ̂ verm ietn . ^
______________ Bismarckstraße 3, 1,

« M > ,  » M .? .L L LGerechtesk.
---------------Bad. elekttT»«.

2 mW.
zu veriii. W ilkelmsir. 7, Porti«  «rfr ^  
----------------------------------------------

I t t u t  m öbl. S c h la f- u .
^2 - zu vermieten. S tro b an d str^ ^ .

G .m .V o rd z . zu v., s. C. Gerechte,

1 gut möbl. Zimmer,
gegenüber dem Stadtpark, von sofort -

M M enh..W nM I.M M t
M i. 1 2 ° u - n  - u ^ ° E e t - n . ^ ^


